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Moskauer Arbeiter ergreifen das Wort
Treffen M. S. Gorbatschows mit dem Kollektiv der Ersten Staatlichen Wälzlagerfabrik

Dieser Prozeß ist nicht einfach, 
und viele Ursachen dieser Schwie
rigkeiten sind objektiv. Sie sind 
die Folgen der von der Vergan
genheit ererbten Unstimmigkeiten 
sowohl bei der Planung, als auch 
bei der materiell-technischen Ver
sorgung und der Preisbildung. 
Wir müssen viele schwierige Kno- 
ten lösen und daran wird jetzt 
gearbeitet. Mit einem Wort, es 
haben sich viele Fragen angesam
melt. über die wir bereitschlagen 
wollen.

In der Fabrikleitung fand ein 
ausführliches Gespräch mit den 
Betriebsleitern, den Mitgliedern 
des Partelkomitees und führen
den Fachkräften statt. Den Gene
ralsekretär des ZK der KPdSU 
interessierte vieles. Was hat das 
Gesetz über den Betrieb für die 
Werktätigen an Neuem gebracht? 
Wie entwickeln sich die Verhält
nisse der wirtschaftlichen Rech
nungsführung? Welche ersten 
Schritte hat die Selbstverwaltung 
unternommen? Was wird für die 
Lösung der sozialen Sorgen des 
Kollektivs getan?

Der Generaldirektor der Ver
einigung W. B. Nosow sprach 
über die Angelegenheiten und 
Pläne des Betriebes. Das Werk 
erfährt eine tiefgreifende Re
konstruktion. Es wurde Kurs auf 
die Anwendung der fortschritt
lichsten Technik und progressiven 
Technologien genommen. Interes
sant ist, so stellte der Direktor 
fest, daß gerade die Jugend ' in 
die rekonstruierten Abteilungen, 
an die Arbeitsplätze, wo nume
risch gesteuerte Maschinen ste
hen, strebt. Das Kollektiv des 
Werkes arbeitet bereits das zwei
te Jahr unter den Bedingungen 
der wirtschaftlichen Rechnungs
führung. Dadurch konnten weni
ger Arbeiter eingesetzt werden 
und das bedeutet, Ihr Lohn konn
te erhöht werden.

M. S. Gorbatschow Interessierte 
sich dafür, wie der Betrieb die 
Erfüllung der staatlichen Aufträ
ge absichert.

Im laufenden Jahr, antwortete 
der Direktor, machen die staat
lichen Aufträge 99,7 Prozent von 
dem aus, was wir gegenwärtig 
produzieren können. Für Manöver 
haben wir, wie Sie sehen, keine 
Möglichkeiten. Aber es handelt 
sich nicht nur darum. Im Staats
auftrag ist auch die am wenigsten 
rentablen Produktion eingeschlos
sen. Wir haben es mit einem öko
nomischen Paradox zu tun. Was 
für den Staat vorteilhaft ist, Ist 
für das Kollektiv nicht gewinn
bringend. Eigentlich müßten sich 
die Betriebe doch um die Staats
aufträge reißen, die eine voll
ständige Materialversorgung ge
währleisten und einen hohen Ge
winn bringen. Die Staatsaufträge, 
so meinen die Beschäftigten des 
Werkes, müssen auf der Grund
lage von Wettbewerben, dem 
Wettstreit der Betriebe um das 
Recht auf die Aufträge, verteilt 
werden.

M. S. Gorbatschow stellte fest, 
daß nur die gegenseitige Abhän
gigkeit, durch die Verbindung der 
Interessen der Produzenten und 
der Verbraucher ein normales 
Wechselverhältnis zwischen ih
nen hergestellt werden kann. Nur 
durch Verträge und Normative 
können diese Fragen gelöst wer
den.

Die Rede kam auf die Qualität 
der Produktion. Für solche Er
zeugnisse wie die Wälzlager gibt 
es überhaupt keine wichtigere 
Kennziffer als das Qualitätsni
veau. Die Im Vorjahr eingeführte 
staatliche Erzeugnisabnahme hat 
uns natürlich einen Antrieb gege
ben, sagte der Direktor, doch sie 
hat uns nicht überrumpelt und 
keine Produktionstörungen her
beigeführt. Die hohe Qualität der 
Erzeugnisse Ist bei uns zur Norm 
und zum Bedürfnis Jedes Spezia
listen und Jedes Werktätigen des 
Betriebs geworden. Die Qualität 
unserer Wälzlager übertrifft etwa 
aufs Zweifache die Ansprüche vle. 
ler unserer Bedarfsträger. Die 
Qualität unserer Erzeugnisse Ist 
also sehr hoch.

M. S. Gorbatschow. Wird die 
Qualität durch Ihre Monopolstel
lung auf dem Binnenmarkt 
nicht beeinträchtigt? Der neue 
Wirtschaftsmechanismus soll die 
negativen Folgen solch einer Mo
nopolstellung abwenden und den 
Betrieb zwingen, die Bedlngun. 
gen des Wirtschaftsvertrages 
strikt zu erfüllen.

Die Leiter des Betriebs spra
chen davon, daß das Kollektiv die 
Hebung des technischen Niveaus 
der Erzeugnisse, Ihrer Zuverläs
sigkeit und Langlebigkeit als 
die wichtigste Voraussetzung für 
die Erfüllung der Vertragspfllch- 
ten betrachtet. Nur auf solche 
Welse könne man höhere Ergeb
nisse auf dem Innenmarkt erzie
len, die Exportlieferungen ver
größern und eigene Valutamittel 
erwirtschaften.

M. S. Gorbatschow. Könnten 
Sie noch mehr Erzeugnisse für 
den Export produzieren?

W. B. Nosow. Natürlich, die 
technischen Möglichkeiten dazu 
haben wir, und, was die Haupt
sache Ist, wir. wollen Valuta ver
dienen und die nötigen Aus
rüstungen kaufen. Von größerer 
Bedeutung Ist auch die mora
lische Seite: Das wird In den 
Menschen den Glauben an ihren

Sachliche Zusammenkünfte, of
fene Gespräche der führenden 
Partei- und Staatsfunktionäre mit 
Arbeitskollektiven sind zu einem 
nicht wegzudenkenden Wesens
zug der Umgestaltung, der sich 
ausbauenden Demokratie gewor
den.

.Wie bereits mitgeteilt wurde, 
fand am 4. März ein Treffen des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU M. S. Gorbatschow mit 
den Werktätigen der Ersten Staat
lichen Wälziagerfabrlk statt.

Die Erste Staatliche Wälzla
gerfabrik wurde in den Jahren 
der ersten Fünfjahrplanperiode 
geschaffen und somit zur Grund
lage der Inländischen Wälzlager- 
Industrie. Hier sind über 20 000 
Arbeiter und Fachleute beschäf
tigt. Die Erzeugnisse dieses drei
fach mit Orden ausgezeichneten 
Werkes, des größten Betriebes im 
Zweig, sind nicht nur bei uns, 
sondern auch im Ausland gut be
kannt. Die von dem Kollektiv des 
Werkes hergestellten Wälzlager 
mit einem Gewicht von buchstäb
lich einigen Gramm bis hin zu 
einigen Tonnen werden auf der 
Erde und im Kosmos, In der 
Haushalttechnik und in kompli
ziertesten wissenschaftlichen Ge
räten eingesetzt.

Das vieltausendköpfige Kollek
tiv des Werkes befindet sich stän
dig auf der Suche nach neuen 
Formen der Organisation und der 
Stimulierung der Arbeit, nach 
Möglichkeiten der Erhöhung der 
Qualität der Erzeugnisse. des 
Zuwachses der Effektivität der 
Produktion.

Wir messen dem heutigen 
Treffen eine große Bedeutung 
bei. sagte M. S. Gorbatschow, 
indem er sich an die Beschäftig
ten des Werkes wandte, und ich 
denke, das Ich nicht weitläufig 
erklären muß, warum. Jetzt, am 
Beginn der zweiten Etappe der 
Umgestaltung, ist der ungestüme 
Rhythmus unseres gesellschaft. 
liehen Lebens augenscheinlich; 
alle sehen, welche gewaltigen so
zialen Kräfte in Bewegung gera
ten sind, welche interessanten 
Prozesse sich in. der Gesell
schaft entwickeln.

Auf dem Februarplenum des 
ZK haben wir erneut scharf die 

z Aufgabe, das lenlnsche Gesicht 
( des Sozialismus, das lenlnsche 

*■ Verständnis der Volksmacht und 
den leninschen Stil der Leitung 
durch die Partei wiederherzustel
len, als unaufschiebbar gestellt. 
Und das wird man durch maximal 
vollständige Entwicklung der De
mokratie, durch radikalen Umbau 
des gesamten Wirtschaftsmecha
nismus und durch entschlossene 
Erneuerung der Rolle der Partei 
unter den Bedingungen der Um
gestaltung tun müssen.

Das sind verantwortungsvolle 
und äußerst schwierige Aufgaben. 
Ihnen ist bekannt, daß sie von 
den Delegierten der XIX. 
Unionsparteikonferenz diskutiert 
werden sollen. Es ist uns äußerst 
wichtig zu wissen, wie die Initia
tiven der Partei in den Arbeits
kollektiven aufgenommen werden. 
Meines Erachtens ist für den 
Politiker das allerwichtigste, die 
Stimmung der Menschen zu ken
nen. den Puls der lebendigen 
Wirklichkeit zu spüren. Andern
falls wird die Politik zu toten 
Scholastik, zum Dogmatismus de
generieren.

Sie haben sicherlich bemerkt, 
daß die Mitglieder des Politbüros, 
die Sekretäre des ZK durch das 
Land fahren und ständig mit dem 
Volk Zusammentreffen. Anders 
darf es auch nicht sein. Heute 
müssen die führenden Partei
funktionäre aller Ebénen eng mit 
den Menschen, dem Leben ver
bunden sein. Wenn dem nicht so 
wäre, so würde er, wie man sagt, 
hinter dem Zug Zurückbleiben, 
er könnte nicht Schritt halten mit 
der Demokratie des Lebens, die 
durch die Umgestaltung hervor
gebracht worden Ist. Von diesem 
Standpunkt aus bewerte ich unser 
Treffen. Ich werde mit Genugtu
ung Ihre Meinung über die ge
genwärtigen Angelegenheiten und 
Probleme anhören sowie über die 
Aufgaben für die Zukunft. Die 
Umgestaltung wird nur dann 
unumkehrbar, wenn sie tief in das 
tägliche Leben der Arbeltskollek- 
tlve eindringt. Das ist seit der
Zelt des Aprilplenums des ZK
1985 klar. Aber erst Jetzt kann 
man die Gespräche darüber als 
real bezeichnen. Warum? Weil 
das Gesetz über den Staatlichen 
Betrieb, auf dessen Grundlage 
bereits viele Tausende Betriebe 
und Vereinigungen wirken, in 

/ Kraft getreten Ist. Well der le
bendige Kontakt von Millionen 
mit der Praxis der von der Par
tei erarbeiten Linie der Demokra
tisierung der Gesellschaft und der 
radikalen Wirtschaftsreform, her
gestellt ist.

Jetzt kann keiner abseits ste
hen, wenn es um die Umgestal
tung geht. Es wird schwierig, zu 
schwelgen und, Im Schatten sit
zend, abzuwarten, was Im Ender
gebnis zustande kommt. Heute 
muß Jeder seinen persönlichen 
Standpunkt und seinen Platz In 
unserer Gesellschaft bestimmen.

Natürlich müssen wir die 
Schwierigkeiten sehen, mit denen 
viele Kollektive bei der Arbeit 
unter den neuen Bedingungen der 
Wirtschaftsführung zu tun haben.

Professionalismus stärken; sie 
sind stolz darauf, Erzeugnisse 
von Weltniveau produzieren zu 
können.

Der Sekretär der Parteiorgani
sation des Betriebs N. S. Anitsch
kow und der stellvertretende 
Vorsitzende des Gewerkschafts
komitees der Vereinigung N. M. 
Shukow erzählten ausführlich 
über die Organisation der Arbeit 
des Rates des Arbeitskollektivs 
sowie über die Ausarbeitung und 
Verwirklichung des Planes der 
sozialen Entwicklung des Be
triebs.

Darauf wellte M. S. Gorba
tschow in den Produktionsabtei
lungen. Es fanden Inhaltsreiche 
Gespräch^ mit den Arbeitern über 
Probleme statt, die sie bewegen. 
Es wurden sehr verschiedene 
Fragen besprochen. Doch das 
Hauptgesprächsthema war das 
Problem, wie die Rekonstruktion 
zu beschleunigen sei und wie die 
besten Erzeugnisse in der Welt 
herzustellen seien.

J. I. Taratorkin, Einrichter von 
Schleifautomaten. äußerte sich 
darüber so: Die Qualität ist heute 
das Hauptanliegen der Arbeiter, 
und wir leisten viel in dieser 
Richtung. Doch dies ist eine ge
meinsame Aufgabe, sie muß ge
meinsam gelöst werden — von 
uns und auch von denen, die das 
Metall und die Ausrüstungen lie
fern. Vorläufig aber befriedigt 
uns die Qualität des Metalls 
nicht.

M. S. Gorbatschow. Schicken 
JSle Ihre staatliche Arbeitergüte
kontrolle zu den Metallurgen.

J. I. Taratorkin. Die verborge
nen Defekte lassen sich bei der 
Elngangskontrolle leider nur 
schwer feststellen. Doch nachher 
müssen wegen ihnen ganze Parti
en von Fertigerzeugnissen zu 
Ausschuß erklärt werden.

M. S. Gorbatschow. In einem 
solchen Produktionsbetrieb wie 
der Ihre muß es eine strenge 
Eingangskontrolle geben. Sowohl 
bei den Metallurgen als auch bél 
Ihnen muß es sie geben. Wir sind 
daran interessiert, daß Ihr Be
trieb gleichmäßig mit gu
ten Materialien beliefert 
wird. Warum? Wenn die 
Produktion von Wälzlagern un
tergraben wird, dann leidet dar
unter die ganze Volkswirtschaft. 
Unter den heutigen Bedingungen, 
wo die Betriebe die Verträge 
selbst abschließen, sind Sie be
rechtigt, zu sagen: Wenn Ihr das 
notwendige Metall nicht bereit
stellt, dann lehnen wir den Auf
trag ab. Um so mehr, als für die 
Wälzlager ein Staatsauftrag er
teilt wird, demgemäß eine vor
rangige Versorgung mit Ressour
cen gesichert werden muß. Somit 
haben Sie Jetzt mehr Rechte.

Ich denke, sofort wird sich al
les nicht ändern. Die Metallurgie 
muß sich umstellen, und auch bei 
Ihnen muß vieles auf eine andere 
Weise vor.sich gehen. Doch die 
Situation wird sich verbessern. 
Ich bin davon überzeugt, daß wir 
die Situation schon In der 
nächsten Zeit sozusagen „in den 
Griff" bekommen. Wir w’erden 
nicht zulassen, daß sie unserer 
Kontrolle entgleitet. Zur Zeit lö
sen wir die Frage der Modernisie
rung des ganzen Maschinenbau
wesens, wir wollen den Woh
nungsbau beschleunigen sowie die 
Versorgung mit Nahrungsmitteln 
und anderen Erzeugnissen verbes
sern. Wir wollen schneller vor
angehen, und man muß dazu al
les Notwendige tun. Doch man 
kann nicht alle Hürden auf einmal 
überspringen, das muß man der 
Reihe nach tun.

N. F. Linjowa, Schlosser. Es 
gefällt uns, daß Sie sich, Michail 
Sergejewitsch, über unsere Ange, 
lègenhelten direkt hier, in der 
Produktionsabteilung Informieren 
und alles eingehend mit den Ar
beitern besprechen.

M. S. Gorbatschow. Ich bin 
der Ansicht, daß man das Leben 
der Arbeiter und ihre Stimmung 
gut kennen miß. sonst Ist es 
schwer, eine richtige Taktik aus
zuarbeiten und richtige Entschei
dungen zu treffen. Unsere Zelt ist 
nicht einfach, sie nimmt uns alle 
In Anspruch. Dieser Tage las ich 
In einer Zeitung von einem Groß
betrieb. Man teilte mit, daß des
sen Arbeiter Im Januar und Fe
bruar geringere Löhne erhielten. 
Es ist natürlich bedauerlich und 
unangenehm, daß der Arbeiter 
weniger verdient. Doch wie soll 
man vollwertige Rubel zahlen, 
wenn sie nicht verdient sind? 
Wenn der Lohn nicht mit Pro
duktionswachstum verbunden ist. 
was läßt sich dann für solche 
„Papierchen" erwerben? Wir — 
sie und Ich — wissen doch, daß 
so etwas vorkommt: Man kommt 
mit seinem wohlverdienten Geld 
In die Verkaufsstelle, findet dort 
aber vieles nicht von dem, was 
man braucht. Das Ist alles darauf 
zurückzuführen, daß früher das 
Prinzip wirkte: Hast du etwas 
produziert oder nicht, von guter 
oder schlechter Qualität — das 
Geld bekommst du. Und das Ergeb
nis? Die Ressourcen wurden ein
gesetzt. Arbeit wurde aufgewen
det, das Geld ausgezahlt, doch es 
gibt keine Waren dafürl Kann 
man denn so leben? Natürlich 
nicht. Es kam so well, daß man 
manche Betriebe für eine Zelt
lang beinahe stlllegen mußte.

Nehmen wir beispielsweise die 
Haushaltskühlschränke aus Baku.

Die Menschen hatten Jegliches 
Interesse an Ihnen verloren und 
aufgehört, sie zu kaufen. Darauf 
nahm der Betrieb sich beste Mo
delle von Kühlschränken als Vor
bilder und vervollkommnete sie. 
Jetzt werden sie erfolgreich im 
In- und Ausland, gegen Valuta, 
realisiert.

Wir können vieles leisten. Ge
nossen. In unserem Land gibt es 
viele talentierte Menschen, eine 
leistugsfählge Wissenschaft und 
eine hochqualifizierte Arbeiter
klasse. Doch wir müssen unsere 
Einstellung zur Sache ändern. 
Wir sagen das offen: Wär alle 
müssen besser arbeiten, die Dis
ziplin heben — einen anderen 
Weg gibt es nicht. Darauf ist 
auch gerade die Umgestaltung 
gerichtet.

Sie arbeiten jetzt schon gut. 
Doch wenn Sie die Rekonstruktion 
abgeschlossen haben, wenn Sie 
neue Ausrüstungen und neue Ar
beitsplätze bekommen, dann wer
den Sie weniger Handarbeit ver
richten müssen, dann wird Ihnen, 
die Arbeit noch mehr Freude be
redten. Wir gingen durch die al
ten Produktionsabteilungen und 
besuchten auch die rekonstruier
ten. Wer an den neuen Werkzeug, 
maschlnen arbeitet, hat schon 
eine andere Stimmung.

N. F. Linjowa. Aus Kujby- 
schew bekommen wir Montageau
tomaten, doch sie funktionieren 
bei uns schlecht. Mit den von 
uns hergestellten Ausrüstungen 
erzeugen wir je 2 000 Wälzlager 
pro Schicht, mit den aus Kuiby
schew aber nur 1 200 bis 1 300 
Stück. Während Jene Maschinen 
zwei Arbeiter bedienen, betreut 
unseren Montageautomaten nur 
ein Arbeiter.

M. S. Gorbatschow. Dazu schaf
fen wir ja nun auch solche öko
nomischen Mechanismen, damit es 
unvorteilhaft wäre, veraltete 
Produktion herzustellen. Ich 
möchte betonen: Wir haben da 
eine große Sache begonnen, eine 
nützliche Sache, aber auch eine 
komplizierte. Manchen gefällt 
unsere Umgestaltung nicht, sie 
möchten sie behindern. Sie säen 
im Bewußtsein der Menschen 
Zweifel, ob die Umgestaltung 
nötig sei? Der Arbeiterklasse 
werden die wirtschaftliche Rech
nungsführung und die staatliche 
Erzeugnisabnahme „aufgezwun
gen". Der Verkauf von Wodka sei 
jetzt begrenzt. Die Intelligenz ha
be man benachteiligt, Indem man 
die Wissepschaft auf wirtschaft
liche Rechnungsführung überge
führt hat. Der Leitungsapparat 
werde abgebaut. Und sie malen 
ihre Worte sehr überzeugend aus 
darauf andeutend, daß unsere Ge
sellschaft diesen Schwierigkeiten 
nicht standhalten werde.

Ich denke, daß die Sowjetmen
schen die Maßnahmen, die wir 
heute Ins Leben umsetzen, richtig 
auffassen. Die ganze Gesellschaft 
braucht sie. Bekanntlich wurde im 
Lande der Prozeß der Kaderer
neuerung gebremst, und es kam 
zu einer Art Kader-Stagnation. 
Manch ein Leiter glaubte, daß 
nicht er dem Volk diene, sondern 
das Volk bei Ihm Im Dienst stehe. 
Deshalb brauchen wir die Demo
kratie, damit sie alles auf seinen 
Platz stellt. Der Herr Im Lande 
ist das Volk. Es wird sich schon 
zurechtfinden, wer was vorstellt. 
Einen guten Menschen wird es 
nicht Im Stich lassen. Damit rech
nen wir auch, und bauen auf 
den gesunden Menschenverstand. 
Es werden sich natürlich auch 
Demagogen finden, aber nicht sie 
werden das Schicksal des Landes 
bestimmen.

Warum haben wir uns zur 
ökonomischen Reform entschlos
sen? Damit die Menschen zu rech
nen beginnen, Interessiert an 
der Entwicklung der Produktion, 
an der Erörterung der Pläne teil
nehmen. Man darf die Menschen 
nicht in abseitsstehende Beo
bachter verwandeln. Ich glaube, 
daß wir alle Schwierigkeiten 
überwinden und unbedingt fort- 
wärtskommen werden. Wir spü
ren die Unterstützung der Werk
tätigen.

Stimmen. Richtig. Michail Ser
gejewitsch. Wir unterstützen eine 
solche Politik! Wir begrüßen die 
Umwandlungen, die sich 1m Lan
de vollziehen. Der Wunsch zu 
arbeiten Ist bedeutend gestiegen!

M. S. Gorbatschow erkundigt 
sich bei den Arbeitern nach den 
Arbeitsbedingungen, den Löhnen, 
den Wohnverhältnissen, nach der 
Arbeit der Kantine.

G. W. Tatarinowa, Kontrolleu
rin. Vieles Ist besser geworden, 
Michail Sergejewitsch.

T. W. Matwejewa, Arbeiterin. 
Viele Junge Leute verlassen das 
Werk aus Mangel an Wohnungen, 
Michail Sergejewitsch. Nehmen 
wir unsere Mädchen. Manche von 
Ihnen wohnen Im Jungarbeiter
heim.

M. S. Gorbatschow. Wir haben 
mit Ihren Leitern darüber aus
führlich gesprochen. Es ist heute 
sehr wichtig, die Kapazitäten des 
Wohnungsbaus auch unmittelbar 
Im Betrieb zu steigern. Es Ist sehr 
gut, daß der Betrieb über einen 
eigenen Bau- und Montagebereich 
verfügt, der bei der Lösung des

(Schluß S. 2)

Der XIX. Unionsparteikonferenz entgegen

Hohe Zielsetzungen 
der Bergarbeiter

Das Kollektiv der Produktionsvereinigung „Karagandaugol" hat sich für 
dieses Planjahr vorgenommeh, 1 750 000 Tonnen Kohle über den Plan hinaus 
zu liefern und die Arbeitsproduktivität um ein Prozent zu steigern. Es ist be
strebt, dank der Anwendung der modernen Bergbautechnik Materialien und 
Elektroenergie im Werfe von fünf Millionen Rubel zu sparen.

Planaufgaben erfüllt
Schon vor Monatsende sind 

aus zahlreichen Kohlengruben 
Meldungen über die vorfristige 
Erfüllung der Planaufgaben für 
Januar eingetroffen. Mit erfolg
reicher Bilanz haben rund 20 
Grubenkollektive ihre Planziele 
abgerechnet. Erhebliche Leistun
gen haben dabei die Bergarbei
ter der Kohlengruben „Sewer- 
naja", „Sokurskaja", „Tschuru- 
bal-Nurinskaja", „Schachtln- 
skaja", „Aktasskaja", „Kasach
stanskaja", die’Kalinin, und Le- 
nln-Kohlengrube erzielt.

Das Kollektiv der Vereinigung 
hat insgesamt 4 537 000 Tonnen 
Kohle gewonnen, dabei etwa 
149 000 Tonnen überplanmäßig. 
Die Planaufgaben sind in sämt
lichen Positionen sowie bei den 
Vertragsverpflichtungen strikt 
erfüllt worden. Die Verbraucher 
haben von den Karagandaer 
Bergarbeitern Produktion Im 
Werte von 115 200 000 Rubel 
erhalten. Der Reingewinn hat 
sich dabei auf rund 21 920 000 
Rubel belaufen.

Erfolgreicher Start
Hohe Leistungsbereitschaft ist 

für das Kollektiv der Kohlengru
be „Saranskaja" seit Jahresbeginn 
ein bewährter Kurs bei der Er
füllung der Planaufgaben. Dank 
der guten Arbeitsorganisation 
und der rationellen Nutzung der 
TechnlJc sind die Planziele für 
Januar wesentlich überboten wor
den. Die Bergarbeiter haben rund 
8 535 Tonnen hochwertiger Koh
le überplanmäßig an die Ver
brauchbetriebe geliefert. Auf 
Planüberbietung konzentrierten 
ihre Bemühungen auch die Vor
triebsbrigaden. Insgesamt sind 
in der Grube 10 Meter Vortrieb 
über den Plan hinaus geleistet 
worden. Diese Zahl ist zwar nicht 
besonders beeindruckend. doch

Die Einwohner des Gebiets Osfkasachstan be
zeichnen das vergangene Jahr als ein Jahr der Einzugs
feiern: Mehr als 10 000 Familien bezogen neue Woh

nungen — beträchtlich mehr, als es geplant war, Auch 
in diesem Jahr wird hier viel gebaut.

Unser Bild: Die Brigade von N. J. Badylow ist im 
Trust „Altaispezstroi" die beste. Foto: KasTAG

Von den Frauen mit Liebe und Stolz
Am 8. März fand im Kultur

palast des Alma-Ataer Baumwoll
kombinats ein Treffen von nam
haften Mitarbeiterinnen und Hel
dinnen der Mutterschaft dieses 
Betriebs statt. Unter Ihnen waren 
Schrittmacherinnen der Produk
tion und Mütter von Soldaten-In- 
ternatlonallsten, Lehrerinnen und 
Näherinnen, Künstlerinnen und 
Literaturschaffende sowie Vertre
ter anderer Berufe.

Das Fest begännt mit Fanfaren
klang. Darauf singt der Jungen
chor des Kalinin-Plonderhauses; 
die Kinder schenken den Frauen 
Blumen und Luftballons.

Mutter, Ehefrau. Tochter, 
Schwester — es ist nicht leicht, 
den tiefen Sinn dieser Begriffe 
zum Ausdruck zu bringen. Sie 
sind Jeder Aufgabe gewachsen, 
darunter dem höchsten Staatsamt 
und dem Steuern eines Raum
schiffs... Die Namen von Tausen
den und aber Tausenden Töchtern 
Sowjetkasachstans sind für im
mer in die Chronik der Ruhmes
taten unserer Republik und un
seres Landes eingegangen.

Die Frauen werden von den 
Schülern der Alma-Ataer Be
rufsschulen begrüßt. Wde die Sta. 
fette der Ruhmestaten ausfallen 
wird, hängt In vielem auch von 
den Lehrmeisterinnen ab. G. O. 
Dlchanbajewa. Deputierte des 
Obersten Sowjets der UdSSR und 
Näherin an einer elektrischen 
Nähmaschine in der Gagarin- 
Konfektlonsvereinigung, berichtet 
über Ihre Erfahrungen bei der 
Erziehung der Jungen Generation.

Man erinnerte sich auf dem 

für die Bergarbeiter dieser Gru
be eine erhebliche Leistung, denn 
das Kollektiv arbeitet unter kom- 
pllzlerten bergbaugeologischen 
Bedingungen. Die Flözverwässe
rung und. die großen Mengen Gas 
erschweivn wesentlich die Arbeit.

„Die Beschleunigung der Koh
lengewinnung und der Vortrlebs* 
arbeiten ist dank der gut einge
spielten Arbeit sämtlicher Pro
duktionsbereiche sowie dank den 
neuen Wirtschaftsformen erzielt 
worden", sagt der Grubenleiter 
Chamlt Jesmagambetow. „Im 
Leistungsvergleich zu Ehren der 
XIX, Unionsparteikonferenz stre
ben die Arbeitskollektive Spitzen
leistungen an".

Vorbildliche Leistungen errel- 
chen die Arbeitsaktivisten Alex
ander Hoffmann, Nikolai Gurow, 
Wladimir Chmelinln, Eduard 
Ochs und Wladimir Blaschko. 
Die Produktionsabschnitte leiten 
die erfahrenen Bergarbeiter Ana
toll Artlschtschew und Ruslan 
Kadl-Ogly.

Alexander REIN

Der Zeit erheblich voraus
Die Vortriebsbrigade von Ni

kolaus Frelß aus der Grubenbau
verwaltung Nr. 8 schreibt in ihrem 
Arbeitskalender bereits den Mo
nat Mai. Das Kollektiv hat stän
dig den Vorrang im sozialisti
schen Wettbewerb. Die Leistun
gen der Bergarbeiter liegen Mo
nat für Monat bei 120 bis 130 
Prozent. Auf ihrem Konto haben 
sie bereits Hunderte laufende 
Meter Vortrieb. Unlängst haben 
sie die Arbeiten beim Abteufen 
des Förderschachts In der Grube 
„Abalskaja" abgeschlossen.

Aufbauend auf den guten Lei
stungen, setzen sich die Gruben
bauer anspruchsvolle Ziele auch 
im sozialen Bereich. Hier sind 
bereits eine Schule, ein Kinder
garten und eine Poliklinik er

Treffen an die schweren Jahre des 
Großen Vaterländischen Krieges. 
Tausende Frauen standen zu jener 
Zelt in Kasachstan an den Werk
zeugmaschinen, um den Sieg 
durch selbstlose Arbeit näher
zubringen. Während des Krieges 
wurden etwa 20 000 Waisenkin
der aus allen Tellen unseres Lan
des nach Kasachstan gebracht. 
Hier teilte man mit ihnen das 
letzte Stück Brot, man schenkte 
ihnen wahre Mutterliebe, um ih
nen die verlorene Kindheit zu
rückerlangen zu helfen. Unter 
den Anwesenden befinden sich 
Frauen, die in der Kriegszelt vie
le Kinder adoptiert haben.

S. K. Kamalidenow, Vorsitzen, 
der des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR 
überreichte den Orden ..Helden
mutter" den Frauen, die zehn 
und mehr Kindern das Leben ge
schenkt und sie erzogen hatten— 
T. A. Dsholdasbekowa. N. S. 
Tschernych. A. P. Scharipowa 
und R. Ümarowa.

Die Mutterliebe ist durch nichts 
zu ersetzen. In einer guten, ein
trächtigen Familie entfalten sich 
besser die menschlichen Eigen
schaften. die Familie Ist die 
Stütze für Träume und Bestrebun
gen. Doch man darf auch nicht 
übersehen, daß die Zahl der 
Ehescheidungen In der ganzen 
Welt anwächst, daß immer mehr 
Kinder In Familien mit alleinste
hendem Vater oder alleinstehen
der Mutter bzw. außerhalb der 
Familie erzogen werden. In den 
Kinderheimen befinden sich nicht 
wenig solche Kinder. Es ist un

richtet worden. Gegenwärtig wer
den zugleich drei 21-Famlllen- 
Häuser errichtet. Sie sollen im 
vierten Quartal dieses Jahres 
fertiggestellt werden, Jedoch die 
Grubenbauer sind bestrebt, die 
Bauarbeiten wesentlich früher 
abzuschließen.

Das Kollektiv der Grubenbau
verwaltung will auch In diesem 
Planjahr hohe Arbeitsleistungen 
aufweisen.

Alexander KLEIN
Überplanmäßiger Vortrieb
Spricht man heute von der Ar

beit der Vortriebsbrigade W. Ka- 
slmkln aus der Kohlengrube „Kl- 
rowskaja", so kann sie nur mit 
Superlativen bedacht werden. Die 
Bergarbeiter haben im Januar 
rund 140 laufende Meter Vor
trieb gegenüber 115 Meter laut 
Plan geleistet. Das Kollektiv ist 
im Karagandaer Kohlenbecken 
als Initiator des Wettbewerbs zu 
Ehren der XIX. Unionsparteikon
ferenz aufgetreten: Es hat sich 
das Ziel gesetzt, drei Jahresauf
gaben zum Tag der Eröffnung 
dieses Parteiforums zu schaffen. 
Eine sichere Gerantie dafür Ist 
die hohe Arbeitsdisziplin und die 
täglichen Leistungen, die hier 
ständig über dem Durchschnitt 
liegen. Bereits zwei Jahre arbei
ten die Abteufer ohne Verletzung 
der Sicherheitstechnik und der 
technologischen Vorschriften 
beim Vortrieb. '

Zunehmend stärker entfaltet 
sich der Wettbewerb unter den 
Kollektiven der Kohlengrube. Die 
Bergarbeiter sind bestrebt, ihr 
Wort zu halten. Mit gutem Bei
spiel gehen dabei die Arbeits
gruppen von W. Elenberg, B. 
Schkolow und A. Takshanow den 
anderen voran.

Hohe Leistungen sind Maßstab 
auch für die Bergarbeiter der 
Kusembajew-Grube. Eindeutig 
zeugen davon die Kennziffern für 
Januar. Die Planaufgaben sind 
mit etwa 6 300 Tonnen Kohle 
überboten worden. Die Arbeits
produktivität ist erheblich gestle. 
gen. Besonders hohe Steige
rungsraten weisen die Brigaden 
von J. Anissimow und D. Göt- 
zel auf.

Anspruchsvolle Wettbewerbs- 
Verpflichtungen haben sich die 
Brigaden zum Tag der Eröffnung 
der XIX. Unionsparteikonferenz 
übernommen. Zweieinhalb Jah
respläne ist Ihre Zielsetzung im 
Leistungsvergleich. Die Arbeits
ergebnisse seit Jahresbeginn be
stätigen, daß die Bergarbeiter ihr 
Vorhaben sicher einlösen werden.

Robert SCHMIDT

sere Pflicht, sie die mütterliche 
Fürsorge spüren zu lassen, die sie 
vermissen müssen. Unter den Teil
nehmern des Treffens befinden 
sich Mitarbeiterinnen von Kinder
heimen und Internaten, die keine 
Mühe scheuen, um die Waisen
kinder zu wahren Staatsbürgern 
unseres Landes zu erziehen.

Unter der Decke des Kultur
hauses segeln Papiierkraniche. Die 
Kinder sammeln x Unterschriften 
für den Appell der Treffenteilneh
mer an das sowjetische Friedens
komitee. Der Wille der Sowjet
menschen, einen neuen Krieg ab
zuwenden, ist unerschütterlich. 
Das führten noch einmal die 
Teilnehmer des Treffens vor Au
gen, indem sie beschlossen, einen 
Tagesverdienst an den Friedens
fonds zu überweisen.

Herzlichen Dank Euch, werk
tätige Frauen dieser Erde! Mö. 
gen Eure Kinder gesund auf
wachsen!

Anwesend auf dem Treffen 
waren der Erste Sekretär des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka
sachstans G. W. Kolbin, die 
Büromitglieder des ZK der Kom
munistischen Partei Kasachstans 
J. F. Baschmakow, U. D. Dshanl- 
bekow, S. K. Kubaschew. M. S. 
Mendybajew. S. W. Urshumow. 
der Kandidat des Büros des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka
sachstans E. Ch. Gukassow, die 
stellvertretende Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR W. W. Si
dorowa, verantwortliche Partel
und Staatsfunktionäre.

(KasTAG)
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Moskauer Arbeiter ergreifen das Wort
(Schluß)

Wohnungsproblems hilft. Auch 
die diesbezüglichen Pläne sind 
nicht schlecht. Aber man muß 
noch zulegen.

G. D. Rochalskaja, Meisterin. 
Der Jygend-Wohnkomplex hilft 
den Jungen Familien, ihre Wohn
verhältnisse zu regeln.

M. S. Gorbatschow. Diesen Weg 
gehen viele Kollektive. Sie bauen 
gemeinsam, und die Sache ist ins 
Rollen gekommen.

Auf dem Betriebsgelände habe 
ich mit Frauen gesprochen. Zwei 
von ihnen arbeiten hier bereits 
seit 1944. Sie brauchen Einzim
merwohnungen. Ihr Leben hat 
sich so gestaltet, daß sie ohne 
Familie geblieben sind. Ehrlich 
gesagt, ist das kränkend, daß sie 
bis Jetzt noch keine eigenen 
Wohnungen bekommen haben. 
Jungen Leuten muß man natürlich 
Wohnungen geben, damit sie ihr 
Leben einrichten können, aber 
auch den Veteranen, denn sie 
haben dieses Recht verdient. Wir 
sind der Meinung, daß man 
jetzt den Drang, neue Industrie
objekte zu errichten, dämpfen 
muß, daß man mehr Mittel auf 
die Errichtung von Wohnungen, 
Kindergärten, Krankenhäusern, 
kurzum auf die Entwicklung der' 
sozialen Sphäre lenken muß. Wir 
haben das zum Teil schon getan. 
Gegenwärtig fördern wir in den 
Städten und Dörfern den Einzel
bau. Es gibt viele Baulustige. 
Und das ist gut so: Die Menschen 
bauen und nutzen dabei örtliche 
Materialien.

Nach der Besichtigung der 
.Betriebsabschnitte und den Un
terhaltungen mit den Arbeitern 
traf sich M. S. Gorbatschow im 
Konferenzsaal der Betriebsver
waltung mit den Arbeitern, Bri- 
gadieren, Meistern, Abschnittslei- 
tem, dem Partei-, Gewerkschafts
und Komsomolaktiv, den Leitern 
des Betriebs.

„Wie das ganze Land, erlebt 
auch Ihr Betrieb heute eine Er
neuerung“, sagte M. S. Gorba
tschow, „und ich freue mich, daß 
ich mich davon persönlich über
zeugen konnte. Es wird eine tech
nische Rekonstruktion der Pro
duktionsabschnitte vorgenommen, 
werden Methoden der wirtschaft
lichen Rechnungsführung ge
meistert, soziale Fragen gelöst. 
Es mangelt natürlich auch nicht 
an Problemen. Ein Teil davon 
kommt von gestern, manche sind 
schon heute im Laufe der Umge
staltung, im Prozeß der Verwirk
lichung der ökonomischen Reform 
auf gekommen. Das ist auch ganz 
natürlich. Bei mir ist aber der 
Eindruck entstanden, daß Sie oh
ne Panik, ich möchte sagen, mit 
Optimismus in die Zukunft schau, 
en und zuversichtlich fortwärts- 
schreiten.

Es ist gut, daß die Betriebs
arbeiter, um das Morgen der 
Vereinigung Sorge tragend, auf 
der Grundlage eines wohldurch
dachten Programms handeln. 
Jedes große Kollektiv, jede Pro
duktionsvereinigung muß ein 
eigenes wissenschaftlich be
gründetes Programm der weiteren 
Entwicklung haben. Es muß Fra
gen des technischen Fortschritts, 
Maßnahmen zur Rekonstruktion 
und Modernisierung der Produk
tion und selbstverständlich auch 
den ganzen Kreis der sozialen 
Probleme berücksichtigen.

Gut. daß man sich im Betrieb 
gründlich mit der Rekonstruktion 
befaßt. Gut ist auch, daß Sie auf 
einheimische Ausrüstungen, auf 
das Schöpfertum der eigenen 
Ingenieure und Arbeiter setzen.

Bestrebt, ihre technischen Pro
bleme rascher zu lösen, sehen vle. 
le Betriebsleiter nur den einen 
Weg — möglichst mehr Import
ausrüstungen anzukaufen. Das ist 
kein Ausweg aus der Lage. Eini
ges wird man wahrscheinlich kau
fen müssen — das äußerst Not
wendige; stützen aber muß man 
sich auf das Eigene, auf den 
einheimischen Maschinenbau, auf 
unsere eigenen ingenieurtechni
schen Erkenntnisse.

Vieles wird hier vom Progreß 
im Maschinenbau abhängen. Ge
rade der Maschinenbau muß neue 
Technik für sämtliche Volkswirt

schaftszweige liefern — für die 
Leichtindustrie und auch für die 
landwirtschaftliche Produktion, 
er muß bei der Entwicklung des 
Dienstleistungsbereichs und im 
Wohnungsbau Hilfe leisten.

Bel uns Ist ein nationales Pro
gramm der Modernisierung des 
einheimischen Maschinenbaus 
entwickelt worden, das gegen
wärtig realisiert wird. Der An
fang dieser Modernisierung fiel 
uns schwer, viele Komplikationen 
und Störungen gibt es auch noch 
heute. Und dennoch wurde die 
Sache in Gang gebracht. Es gilt, 
alles zu tun, um die Erfüllung 
der vorgesehenen Pläne reell zu 
gewährleisten.

Ich weiß, daß die Wohnraum
frage eine Ihrer größten Sorgen 
Ist. Das ist unsere gemeinsame 
Sorge. Das Wohnraumproblem ist 
heutzutage überall höchst akut. 
Wie Sie wissen, wird für die 
Lösung dieses Problems nicht 
wenig getan. Doch vieles wird 
auch davon abhängen, wie Sie die 
Lösung der Aufgaben des sozia
len Bereichs selbst in Angriff 
nehmen werden. Es gilt, dabei 
eigene Initiative zu bekunden und 
nicht abzuwarten, bis ein guter 
Onkel des Weges kommt und al
les für Sie macht, um so mehr, als 
beliebige soziale Mißstände sich 
auch auf den Produktionsbereich 
stark auswirken. Selbstverständ
lich ist diese Aufgabe mühereich, 
über Nacht erzielt man da keine 
Wende zum Besseren, aber es muß 
da vorgearbeitet werden.

Eine andere vorrangige Auf
gabe ist die Produktion von Nah
rungsmitteln. Hier, so scheint mir, 
besteht die Hauptaufgabe darin, 
den Werktätigen auf dem Lande 
sozusagen, freie Hand zu lassen, 
sie nicht bei der Offenbarung 
gesunden, sozialistischen Unter
nehmungsgeistes zu stören und 
die neuen Formen der Arbeits
organisation zu unterstützen. 
Dort, wo man sich dafür ent
schieden hat und wo man begon
nen hat, den Familienvertrag 
und andere Arten der Vertrags- 
arbeit zu entfalten, dort Liegen 
die Resultate auf der Hand. Und 
was für Resultatei Bei denselben 
Möglichkeiten, auf demselben 
Boden und mit derselben Technik 
hat man es vermocht, die Leistung 
der Felder und Farmen auf das 
1,5- bis 2fache zu steigern.

Die sozialen Probleme des 
Planjahrfünfts werden heutzuta
ge in den Arbeitskollektiven, di
rekt an den Arbeitsplätzen gelöst. 
Was der Betrieb auch produzie
ren mag, Werkzeugmaschinen 
oder Wälzlager — all das wird 
letzten Endes in der Form der 
Jeweiligen Produktion erneut dem 
Volk, dem Menschen zurückerstat
tet. Daher ist es die Grundaufga
be der Wirtschaftsreform — die 
Initiative Jedes ^Werktätigen zu 
wecken und das wirtschaftliche 
Interesse der Menschen für die 
Steigerung ihrer Arbeitsproduk
tivität zu entfalten. Diesem Zweck 
dienen auch die wirtschaftliche 
Rechnungsführung, die Arbeit 
auf vertraglicher Grundlage, die 
Entwicklung sämtlicher Formen 
der genossenschaftlichen und indi
viduellen Arbeitstätigkeit,

Es versteht sich, daß wir eine 
ehrliche Arbeitsinitiative brau
chen, unterstrich M. S. Gorba
tschow, nicht aber solch eine, die 
zuweilen manche Genossenschaf
ten bekunden, die, den Waren
mangel ausnutzend, eine ausge
sprochene Raffgier entwickeln. 
Ich kann mitteilen, daß zu diesem 
Zweck eine progressive Besteue
rung eingeführt werden soll. Ich 
glaube, daß dies gerecht sein 
wird.

Die Umgestaltung, die Wirt
schaftsreform und die Demokrati
sierung der Gesellschaft bringen 
viele schwierige und sogar akute 
Fragen mit sich. Es gelingt viel
leicht nicht, alles und überall 
sofort zu regeln. Man muß aber 
lernen, die Prozesse der Umge
staltung zu lenken und keine Un
kosten und sogar Fehler bei der 
Durchsetzung des prinzipiellen 
Kurses der Partei zu scheuen, 
der darauf gerichtet ist, von den 
weisungsgebundenen Leitungs
methoden wegzukommen. Das 
Wichtigste dabei ist die Stütze 

auf die Menschen, das Beraten 
mit den Menschen, mit den Ar- 
beltskollektiven. Und natürlich 
muß man lernen, selbständig Ent
schlüsse zu fassen-

Viele örtliche Leiter können 
bis Jetzt die Gewohnheit nicht 
loswerden, sich mit einer beliebi
gen Frage nach* Moskau, an die 
zentralen Organe»zu wenden, als 
ob man in Moskau besser wisse, 
wo was produziert und wo was 
gesät werden soll. Auch in den 
Betrieben offenbart sich zuwei
len die Konsumentenideologie: 
Fehlt etwas, so wartet man ab, 
bis es von oben gegeben wird. 
Sogar in guten Kollektiven sind 
solche Stimmungen verbreitet; 
man meint, es gäbe Ja die Leitung 
und die soll sich Gedanken dar
über machen. Und so ergibt sich 
der Teufelskreis: Die Arbeiter sa
gen, der Direktor soll sich Ge
danken machen, der Direktor ist 
der Ansicht, denken müsse das 
Stadtpartei- oder das Exekutiv
komitee, jene wiederum weisen 
auf die Zentralorgane hin.

Solch eine Schmarotzereinstel
lung wird unter den Bedingungen 
der Demokratisierung einfach un
duldsam. Wo sie herrührt, ist 
verständlich. Nicht alle leitenden 
Kader verspürten früher das 
Bedürfnis, sich mit Menschen zu 
beraten. Oft wurde über vieles im 
Arbeitszimmer entschieden. Daher 
auch die entsprechende Reaktion 
der Menschen, die Teilnahmslo- 
losigkeit und Gleichgültigkeit. 
Genossen, wir sind doch aber ein 
Riesenland, wir verfügen über 
enorme materielle und Naturres
sourcen, über ein vortreffliches 
Potential an Arbeitskräften. Wir 
müssen und wir können auch an
ders leben.

Ich glaube, das Wichtigste be
steht darin, daß die Arbeiterklas
se und das ganze Volk die Um
gestaltung begriffen und akzep
tiert haben. Das ist von großer Be
deutung. Fast drei Jahre sind seit 
dem Aprilplenum vergangen. Es 
war nicht leicht, doch das 
Schwungrad ist in Bewegung ge
setzt worden, und die Sache 
kommt nun vom Fleck in der 
Produktion, in der Wissenschaft 
und auch bei der Versorgung mit 
Kadern. Die Arbeitskollektive 
werden in die wirtschaftliche 
Rechnungsführung einbezogen. 
Allerorts ist die Stimme des 
Volkes hörbar geworden.

Das Potential der Demokratie 
ist das zuverlässigste Potential 
der Umgestaltung, sagte ferner 
M. S. Gorbatschow. Es hat sich 
noch nicht vollständig entfaltet, 
es wird sich aber bestimmt ent
falten. Die Aufgabe besteht dar
in, daß auf allen Leitungsebenen 
das Volk selbst handelt, daß in 
den Rat des Arbeitskollektivs, in 
die Sowjets der Volksdeputierten 
nicht einfach gute Menschen, ge
wissenhafte Arbeiter gewählt wer
den. Das ist natürlich notwendig, 
doch es kommt darauf an, daß 
es denkende, initiativreiche Men
schen sind, die ihre Grundsätze 
zu verteidigen wissen. Dann wird 
auch die Sache Vorwärtsrücken.

So manche verhalten sich skep
tisch zur Demokratisierung, die 
wir in unserem Lande durchfüh
ren; sie meinen, wir erdichten 
Märchen, indem wir von einer 
Selbstverwaltung des Volkes 
sprechen. Na ja, wir haben mit 
der Entfaltung dieses Prozesses 
erst begonnen. Wie es heißt: 
Wenn wir leben, werden wir es 
erleben. Erinnern Sie sich noch, 
wie viele in der ersten Zeit 
befürchteten, daß die Demokra
tisierung beinahe in Anarchie 
umschlagen werde.

Es ist aber nichts Ähnliches 
passiert. Im Gegenteil: Das Volk 
brauchte seine Initiative nur ak
tiver zu offenbaren, und die Sa
che rückte besser voran, die aber 
das Nichtstun gewöhnt waren, 
kamen an ihren Plätzen in Bewe
gung.

Die Menschen haben sich auf
gerichtet, sie nehmen die Män
gel unter ihre Kontrolle. Ein 
Leiter, der das Befehlen gewohnt 
ist, wird schon nicht mehr wie 
früher eigenmächtig handeln 
können, Tagediebe und Drücke
berger fühlen sich Jetzt unbe
quem, die Trinker benehmen sich 

vorsichtig. Wollen wir diesen 
Kurs fortsetzen. Es ist notwen
dig, alles Stagnierende, was sich 
im Laufe von Jahren angestaut 
hat, loszuwerden. Die Demokra
tisierung aber, untersützt durch 
die wirtschaftliche Rechnungs
führung und den wissenschaft
lich-technischen Fortschritt, ist 
die zuverlässigste Garantie für 
die Erneuerung der Gesellschaft.

Als die Partei mit der Umge
staltung begann, war man im 
Westen überzeugt, daß sie erstlk- 
ken wird. Man meinte, es sei ei
ne „neue Mannschaft“ an die 
Führung gelangt, die Reden 
halten und an ihren Vorgängern 
Kritik üben werde, dann aber 
werde alles wieder den alten 
Lauf nehmen. Viele haben damit 
gerechnet. Und Jetzt, da sie gese
hen haben, daß die Umgestaltung 
nicht Worte sind, sondern Reali
tät ist, daß der Sozialismus sicher 
zuf Erneuerung schreitet, wur
den sie unruhig. Heute suchen 
westliche Rundfunksender auf al
len Frequenzen unsere Bürger 
davon zu überzeugen, daß es bei 
uns mit der Umgestaltung nicht 
klappen wird. So sehr wollen sie 
die Lebensfähigkeit und die Dy
namik des Sozialismus nicht an
erkennen. Aber wir lassen uns 
von diesen Angriffen nicht ein
schüchtern. Die sowjetischen 
Menschen wissen, wofür die Um
gestaltung entfaltet wird, wofür 
sie gemacht wird.

Nach der Rede beantwortete 
M. S. Gorbatschow Fragen der 
Arbeiter.

W. M. Portallmow, Einrichter 
für Drehautomaten in der auto
matischen Walzlagerabteilung, 
stellte folgende Frage: Ich arbeb 
te schon mehr als 20 Jahre in 
diesem Betrieb und sehe, wie 
sich die Preise für die Ausrü
stungen verändern. Früher koste
ten die Drehautomaten des Kie
wer Werks für automatische 
Werkzeugmaschinen nur 20 Pro
zent von dem, was sie heute ko
sten. Ihre Charakteristiken — 
Energieintensität und Präzision 
— sind dieselben geblieben. Wa
rum ist aber der Preis gestie
gen? •

M. S. Gorbatschow. Sie haben 
eine sehr gewichtige Frage auf
geworfen. Sie haben recht, In den 
Preisen — den Großhandels-, 
Aufkauf- und Einzelhandelsprei
sen — besteht bei uns ein großer 
Wirrwarr, und Ich könnte dies
bezüglich viele Beispiele anfüh
ren. Doch früher war es allen Im 
großen und ganzen egal, was die 
jeweilige Maschine oder Werk
zeugbank kostete. Auch Sie hät
ten die Frage früher an mich 
nicht gerichtet, weil die Preise 
für die Werkzeugmaschinen nicht 
mit dem Verdienst der Arbeiter 
verbunden waren. Vielen paßte 
das. Jetzt aber beginnt der Be
trieb selbst zu zahlen — weil die 
wirtschaftliche Rechnungsführung 
in Kraft ist, und das Ist gut. 
Doch Ihre Besorgtheit teile Ich. 
Ich sage noch mehr: Ohne eine 
Preisreform wird die Wirt
schaftsreform nicht vorankom
men. Zur Zeit wird eine Reform 
der Preisbildung vorbereitet. Ich 
glaube, In die dreizehnte Plan
zeltperlode wird die Volkswirt
schaft des Landes schon mit neu
en Preisen eintreten.

Das Wort ergreift der Ther
miken stellvertretender Vorsit
zender des Arbeitsrates der Ver
einigung und Held der Sozialisti
schen Arbeit P. A. Windjukow. 
Wir freuen uns, Sie, Michail Ser
gejewitsch, in unserem Betrieb 
begrüßen zu dürfen. Wir bewer
ten Ihre Ankunft und das Treffen 
mit dem Kollektiv als Aufmerk
samkeit des ZK der KPdSU ge
genüber den dringenden Interes
sen der Arbeiter, als die Sorge 
dafür, daß die Umgestaltung 
wächst und erstarkt.

Mit Mühe, aber konsequent 
vollzieht sich die Umgestaltung 
auch In unserem Werk. Dank der 
Umgestaltung vermochte es das 
Kollektiv, seinen großen Rück
stand zu überwinden. Jetzt haben 
wir die Situation verbessert, doch 
uns steht noch sehr viel zu tun 
bevor. Es ist sehr gut, daß es 
keine Instruktionen gegeben hat, 
wie die Umgestaltung zu voll

bringen sei; sie kommt von innen, 
aus dem Herzen.

Das Wichtigste, was uns zu 
tun gelang, ist, daß wir das Miß
trauen gegenüber uns selbst 
überwanden und nun die Per
spektive zu sehen vermögen. Wir 
begreifen klar, daß keiner außer 
uns selbst die entstandenen Fra
gen lösen wird; deshalb treten 
die Menschen heute in sämtlichen 
Einheiten des Betriebs kühn ge
gen Konservatismus, Trägheit 
und andere Erscheinungen auf, 
die In der Zelt der Stagnation 
aufgekommen sind.

Bel den sich Im Betrieb voll
ziehenden Umgestaltungen spielt 
die Parteiorganisation die führen
de Rolle. In der jüngsten Zeit 
sind auf sämtlichen Ebenen viele 
neue energiegeladene Menschen 
hinzugekommen, die es vermocht 
haben, das Kollektiv anzuleiten. 
Bedeutend hat sich auch die Ein
stellung der Arbeiter zur Sache 
verändert. Von großer Bedeutung 
Ist es, daß der Betrieb aktiv an 
die Realisierung des sozialen 
Programms herangegangen Ist — 
der Bau von Wohnungen hat sich 
vergrößert, das Stadion des Be
triebs ist rekonstruiert worden, 
das Verpflegungskombinat unse
res Betriebs ist in Rekoristruk- 
tion begriffen, in diesem Jahr 
soll ein weiteres Pionierlager in 
Nutzung gegeben werden. Auch 
das sind Merkmale der Umgestal- 
tung.

Die Entwicklung des Betriebs 
wird in hohem Maße durch die 
veralteten Ausrüstungen gedros
selt, derer es im Betrieb noch 
viele gibt. Ich bin Thermlker an 
einem Vakuumofen, der vor 15 
Jahren von sowjetischen Wissen
schaftlern entwickelt worden ist. 
Das ist ein vortreffliches Aggre
gat, doch es ist fast die einzige 
technische Neuheit im thermi
schen Produktionsbereich, die 
seit der 50er Jahre keine Ver
vollkommnung kannte. Die Wis
senschaftler müssen rascher Mu
ster neuer moderner Technik ent
wickeln, mit deren Hilfe wir 
Produktion auf dem Niveau der 
besten Weltmuster liefern könn
ten.

Ich möchte hier noch eine wei
tere Frage berühren. Der Betrieb 
betreibt einen stark entwickelten 
Wohnungsbau, doch die Bauplät
ze, die man uns zuteilt, sind von 
der Walzlagerfabrik weit ent
fernt — vier Stunden braucht 
man für den Weg. Infolgedessen 
verlassen die Menschen die Fa
brik, und der Betrieb, der über 
einen guten Wohnraumfonds aus 
130 modernen mehrgeschossigen 
Häusern verfügt, verspürt einen 
ständigen Mangel an Kadern. 
Man möchte hoffen, daß der Mos
kauer Stadtsowjet seine Einstel
lung ändert und dem Betrieb bei 
der Zuteilung von Bauplätzen ent
gegenkommt.

M. S. Gorbatschow: Ihr Arbei
terberuf ist für mich sehr wich
tig, Pawel Alexejewitsch. Aus 
Ihren Worten habe ich verstan
den, daß die Umgestaltungspoli
tik im Arbeitermilieu Wurzeln 
gefaßt hat.

Was das Wohnungsproblem 
betrifft, so haben Sie recht. Die
se Frage hat der Moskauer Stadt
sowjet zu lösen. In Moskau haben 
sich übrigens viele soziale Pro
bleme angehäuft, sowohl im 
Transport als auch im Handel 
und bei den Dienstleistungen. 
Wir beabsichtigen, in diesem 
Jahrzehnt, zum 850. Jahrestag 
Moskaus, die Lage zu verbessern. 
Wir haben beispielsweise vor, 
besonders im Zentrum der Haupt
stadt, mehr Gebäude dem Dienst
leistungsbereich zu übergeben, 
Cafes, Restaurants, Gaststätten 
und Imblshallen zu eröffnen.

Ins Gespräch läßt sich die 
Schleiferin und Heldin der So
zialistischen Arbeit N. M. Moto
wa ein. Es ist denkwürdig, daß 
unsere heutige Unterredung in 
der verantwortungsvollen Etappe 
im Leben der Partei und unseres 
ganzen Landes — in der Zelt der 
Vorbereitung der XIX. Unions
parteikonferenz — verläuft. Trotz 
der Schwierigkeiten hat das Be
triebskollektiv erhöhte sozialisti
sche Verpflichtungen übernom
men, nämlich, den Plan der ersten 
Jahreshälfte vorfristig, zum Tag 
der Eröffnung der Parteikonfe

renz, zu erfüllen. Das ist für uns 
ein sehr wichtiger Punkt. Übri
gens haben wir die Verpflichtun
gen nicht formell übernommen. 
Alles war gut durchdacht und 
berechnet.

Heute können wir schon sa
gen, daß die Umstellung des 
Betriebs auf Umgestaltungsglei
se gewisse Früchte zeitigt. Dazu 
trägt auch das neue Gesetz über 
den Betrieb bei. Seit dem 1. Ja
nuar dieses Jahres begannen wir, 
die vordringlichen Fragen küh
ner zu lösen, und blicken unserer 
Zukunft optimistischer entgegen. 
Unsere Aufgaben erfüllen wir — 
mit Ausnahme einer, nämlich der 
Aufgabe der Vertragslieferungen. 
Es ist sehr bedauerlich, daß dies 
nicht durch unsere Schuld, son
dern durch die Schuld vieler un
serer Lieferanten geschieht, be
sonders derjenigen, die uns nicht 
rechtzeitig nötige Ausrüstungen 
zullefern. Wir vermögen Berge 
zu versetzen; das Schlimme ist 

'■aber, daß während im Betrieb 
die Umgestaltung verläuft, die 
Bedienungssphäre im Rückstand 
bleibt.

M. S. Gorbatschow. Ich glau
be, die technischen Ausrüstungen 
und die Entwicklung des sozialen 
Bereichs sind jetzt für den Be
trieb am wichtigsten.

Es spricht der Gesengschmled 
und Delegierte des XXVII. Par
teitags der KPdSU A. J. Afonin. 
Neulich fand ein Plenum des ZK 

der KPdSU anläßlich der Probleme 
der Kaderschulung und -ausbil- 
dung statt. Die Umgestaltung 
braucht Menschen, die nicht 
standardmäßig denken und keine 
standardmäßigen Beschlüsse fas
sen können.

Was ich in dieser Richtung 
konkret unternehme? Ich besuche 
oft unsere Berufsschule Nr. 11 
und die Patenschule. Ich sage es 
offen: Die Kontakte mit der her
anwachsenden Generâtlon ma
chen mir Spaß. Ich glaube, daß 
sie auch ihr nicht einerlei sind. 
Viele Fragen stellen mir die Jun
gen und Mädchen — betreffs der 
Arbeit, betreffs des Lebens im 
allgemeinen. Solche Aussprachen 
sind notwendig — sowohl für uns 
Stammarbeiter als auch für sie. 
Wir verstehen einander besser, 
und das gegenseitige Verständnis 
ist eine gewaltige Kraft.

Was sind die Wandlungen der 
letzten zwei Jahre? Die Haupt
sache sind wohl die Festigung 
der Demokratie und die Erweite
rung der Offenkundigkeit In ei
nem Arbeitskollektiv sind das 
nicht einfach Worte und Wün
sche: Das ist Arbeit und ein neu
er, freierer Stand der Arbeitsbe
ziehungen. Wir haben bei uns 
Brlgadiere und den Abteilungs
leiter gewählt. Das sind schon 
reale Offenbarungen nicht einer 
bürokratischen, sondern einer 
sachlichen Teilnahme des Werk
tätigen an der Produktionslei
tung. Das festigt nicht nur die 
Disziplin und erhöht die Verant
wortung, sondern, und das ist die 
Hauptsache, bekräftigt den Glau
ben des Arbeiters daran, daß das 
Kollektiv seine Meinung und sei
ne Initiative braucht und daß die
se für es wichtig sind.

In der Atmosphäre der Offen
heit und Demokratisierung sind 
auch unsere Werte und Fehler, 
unsere Schwierigkeiten besser zu 
sehen. An letzteren mangelt es 
übrigens nicht. Ein großes, wei
ter bestehendes Problem ist die 
geringe Qualität des Metalls. 
Das Tscheljabinsker Hüttenwerk 
liefert beispielsweise gutes Me
tall. Es fragt sich: Warum kön
nen das nicht auch die Nowokus
nezker Hüttenwerker tun: In die
sem Jahr haben sie uns fünf Ei
senbahnwaggons minderwertigen 
Metalls zugeliefert.

Wir Schmiede beschlossen, an 
die Hüttenwerker unser kollekti
ves Schreiben zu richten: Wir 
glauben, daß sie uns verstehen 
und ihre Einstellung zur Arbeit 
ändern werden. Das wird auf Ar
beiterart gehandelt sein. Kurz
um Schwierigkeiten haben wir. 
Wir strecken Jedoch, wie es 
heißt, nicht die Waffen. Wir 
wollen und können arbeiten. Und 
wir werden unsere Arbeitspflicht 
erfüllen.

M. S. Gorbatschow. Wenn ich 
Ihnen zuhöre, stelle ich mir noch' 
mal die Frage: Wo steckt der 
Gegner der Umgestaltung? In uns 
selbst. Die Umgestaltung wird 
feststellen, wer was wert ist. Ja, 
wir ändern die Umstände, aber 
auch die Umstände ändern uns. 
Diejenigen, die sich nicht umge

stalten wollen, müssen vom Weg 
geräumt werden. Da muß man 
prinzipiell vorgehen.

Sie sind an die Entwicklung 
der Demokratie in der Produk
tion richtig gegangen. Man muß 
diese Linie fortführen. Manchem 
wird diese Offensive selbstver
ständlich nicht passen. Ich sage 
es aber fest: Unsere ganze Poli
tik wird im Interesse der Werk
tätigen betrieben; wollen wir al
so diesen Kurs konsequent ver
folgen. Wenn der Bürokratismus 
die eingetretenen Umgestaltun
gen nochmals zurückhalten wird 
(und so kam es schon vor), so 
wird das für unser Land unheil
voll sein. Somit steht uns da ein 
ernster Kampf bevor.

Was haben wir für die Erfül
lung des Fünfjahrplans getan? 
fragt J. M. Dawydow, Sekretär 
des Parteibüros im Hauptproduk
tionsgebäude, und beantwortet 
selbst die Frage: Die Abteilung 
hat ihre Vertragslieferungen zum 
erstenmal mit 100 Prozent einge
löst. Die Brigaden werden nach 
den Endresultaten entlohnt; das 
hat sofort hohen Effekt erbracht. 
Die Werktätigen sehen Jetzt sel
ber, wie Jeder arbeitet, wen sie 
brauchen und wen sie nicht brau
chen. Die Meister werden gemäß 
ihren sachlichen Qualitäten ge
wählt; manchmal lehnen sie aber 
den Meister einfach ab.

A. A. Kaljushin, Transportar
beiter der Kleinserienabteilung 
und Vorsitzender des Rats des 
Arbeitskollektivs der Abteilung 
fragt: Wird ein Statut des Rats 
des .Arbeitskollektivs angenom
men werden? Es besteht die Be
fürchtung, daß solch ein Statut 
verfaßt werden wird, welches der 
Arbeitsinitiative gleich einer An
weisung, die die Rechte des Ra
tes einschränkt, im Wege stehen 
wird.

M. S. Gorbatschow. Es gibt 
ein Gesetz über den staatlichen 
Betrieb — die Grundlage unserer 
Wirtschaftsreform, eine Grund
lage, auf der die Produktionsde
mokratie aufgebaut werden muß. 
In diesem Gesetz sind genau die 
Rechte und Pflichten des Ar
beitskollektivs festgelegt. Man
che suchen zwar dieses Gesetz zu 
..bezäumen“, d.h. wiederum das 
Kommando über die Betriebe zu 
führen. Nein, Genossen, nieman
dem ist es gestattet, das Gesetz 
zu korrigieren, um so mehr, es 
zu verletzen. Man muß das Ge
setz achten und genau befolgen.

Bel Wunsch kann man Hunder
te Statute und Hunderte Anwei
sungen verfassen, um eine belie
bige Initiative zu ersticken. Ehr
lich gesagt, viele sind es ge
wohnt, nach Anweisungen zu le
ben; so ist es für sie ruhiger. 
Der alte Apparat hat viele An
weisungen gezeugt. Und das Er
gebnis? Jetzt, unter der Einwir
kung der wirtschaftlichen Rech
nungsführung und im Ergebnis 
der Demokratisierung weht’ dër 
Wind der Initiative immer öfter 
von unten — dabei nicht ein 
Wind der Worte, Papiere, son
dern ein Wind realer Taten. Ge
rade darin liegt die Besonderheit 
der zweiten Umgestaltungsetappe.

Beim Abschied von den Weit
tätigen des Betriebs sagte M. S. 
Gorbatschow: Ich sehe, daß es 
zwischen uns keine Meinungs
verschiedenheiten gibt. Die Par
tei und -die Arbeiterklasse gehen 
in der Vorhut der Umgestaltung, 
und das Zentralkomitee der 
KPdSU betrachtet das heutige 
Treffen als einen Uhrenvergleich 
vor der entscheidenden Offensi
ve. Hauptsache — Sie gewinnen 
an Kraft als. Herren des Be
triebs. Sie haben Geschmack an 
der wirtschaftlichen Rechnungs
führung, an der Selbständigkeit 
und an den demokratischen Nor
men der gegenseitigen Beziehun
gen gefunden Diesen Kurs müs
sen Sie auch weiter steuern: Das 
Schicksal unseres Landes liegt 
in den Händen des Volkes, in Ih
ren Taten.

Ich weiß, daß etwa die Hälfte 
des Kollektivs Ihres Betriebes 
Frauen sind. Unsere Begegnung 
verläuft vor dem 8. März. Die 
Gelegenheit nutzend, gratuliere 
Ich den Frauen herzlich zu die
sem schönen Frühlingsfest. Ich 
wünsche Ihnen allen Erfolg!

Zusammen mit M. S. Gorba
tschow war im Betrieb das Mit
glied des Politbüros, Sekretär 
des ZK der KPdSU und Erster 
Sekretär des Moskauer Stadtko
mitees der KPdSU L. N. Saikow 
anwesend.

(TASS)

Im Ministerrat der Kasachischen SSR
Um die Erfüllung der Aufga

ben des Lebensmittelprogramms 
zu beschleunigen und die Versor
gung der Bevölkerung mit Nah
rungsmitteln bedeutend zu verbes
sern, faßte der Ministerrat der 
Kasachischen SSR gemäß den 
Beschlüssen des XXVII. Partei
tags und den Zielsetzungen des 
Juniplenums des ZK der KPdSU 
von 1987 den Beschluß „Über 
die Maßnahmen zur Vergrößerung 
der Produktion landwirtschaft
licher Erzeugnisse im Jahre 
1988“. Darin heißt es, daß das 
Staatliche Agrar-Industrle-Komi- 
tee und dessen Organe an der 
Basis, die Ministerien und ande
re zentrale Staatsorgane der Ka
sachischen SSR, die zum Agrar- 
Industrie-Komplex gehören, die 
Gebiets- und Rayonexekutivkomi
tees mit Zustimmung der Arbelts. 
kollektive der Kolchose, Sowcho
se und anderer Betriebe Maßnah
men zu einer raschen Vergröße
rung der landwirtschaftlichen 
Produktion auf der Grundlage 
weitgehender Einführung intensi
ver Technologien, fortschrittlicher 
Formen der Arbeitsorganisation 
und Entlohnung beschließen 
müssen, um 1988 die Produktion 
von Getreide, Fleisch, Milch und

Kartoffeln in den vom Lebens
mittelprogramm festgelegten Um
fang zu sichern.

Um die gesteckten Ziele zu 
erreichen, müssen das Staatliche 
Agrar-Industrle-Komltee, die Mi
nisterien für Getreideerzeugnisse 
und für Kraftverkehr der Ka
sachischen SSR sowie ..Glawrls- 
sowchosstrol“, die Gebiets- und 
Rayonexekutivkomitees eine recht
zeitige Vorbereitung und orga
nisierte Durchführung sämtlicher 
Feldarbeiten, eine maximale Re
duzierung der Fristen der Boden
bearbeitung vor der Aussaat, der 
Aussaat von Sommergetreidekul
turen und ihrer Pflege sowie die 
Durchführung der Ernte in einer 
Frist von nicht mehr als zehn 
Tagen gewährleisten.

Es gilt, die Kontrolle des Ver
laufs der Arbeiten zur Anhäufung 
der Feuchtigkeit, zum Ab
transport organischer Düngemit
tel auf die Felder und ihrer ra
tionellen Verwendung zu verstär
ken, die qualitätsvolle Vorberei
tung der Aussaat- und Bodenbe
arbeitungsmaschinen sowie des 
Saatguts von Sommergetreldekul. 
turen, damit letzteres 1. und 2. 
Aussaatkondition erreicht, sowie 
die Beförderung des Saatguts und 

die Austauschvorgänge unter 
Berücksichtigung der vollständi
gen Versorgung jedes Agrar
betriebs damit rascher abzu
schließen.

Es gilt, sich über die Struktur 
der Saatflächen auf bestehenden 
und neueingeführten Bewässe
rungsflächen sorgfältig Klarheit 
zu verschaffen und eine maximale 
Vergrößerung des Produktions
umfangs von Körnermais darauf 
durch die Steigerung ihrer Ertrag
fähigkeit bis auf 50 Dezitonnen 
je Hektar sowie durch die Redu
zierung der Saatflächen wenig- 
produktiver Kulturen zu gewähr
leisten.

Es ist beschlossen worden, zur 
Beförderung von Heu und ande
ren landwirtschaftlichen Erzeug
nissen in den nördlichen Gebieten 
49 500 Lastkraftwagen, darunter 
in Sowchosen, Kolchosen und an
deren Betrieben und Organisa
tionen des Staatlichen Agrar-In
dustrie-Komitees der Kasachi
schen SSR 31 000, In den Betrie
ben und Organisationen des Mi
nisteriums für Kraftverkehr der 
Kasachischen SSR 13 000, In an
deren Volkswirtschaftszweigen 
5 500 Kraftwagen sowie 12 000

Lkw- und 59 500 Traktorhänger 
in den Gebieten vorzubereiten.

Das Staatliche Agrar-Industrle- 
Komltee der Kasachischen SSR 
ist aufgefordert worden, zusätz
lich 260 Kfz-Entlader und 2 400 
sechs Meter breite Schneidwerke 
von ausgebuchten Kombines zu 
bauen, 100 Getrelretennen zu re
konstruieren und 180 Getrelde- 
relnlgungsstellen nicht später als 
zwei Wochen vor Erntebeginn zu 
bauen sowie zusätzliche Maßnah
men zur Überwindung des Rück
stands bei der Entwicklung des 
Gemüse- und des Kartoffelanbaus 
zu realisieren, die Agrotechnik 
ihres Anbaus zu verbessern, das 
Auspflanzen von Gemüse durch 
Setzlinge in geschützten Boden 
zu vergrößern, die Zucht von 
Gemüse- und Melonenkulturen 
nach Intensivtechnologien und 
von Kartoffeln — nach Industrie
technologien zu verwirklichen.

Das Staatliche Agrar-Industrle- 
Komltee und seine Organe an der 
Basis „Glawrlssowchosstrol“, die 
Gebiets- und die Rayonexekutiv
komitees müssen eine Beschaffung 
solcher Futtermengen sichern, 
die vollständig den Bedarf der 
gesellschaftlichen Viehzucht und 
des Viehs Im individuellen Sektor 

befriedigen würde, sowie die 
Einführung einer progressiven 
Technologie, die Produktion von 
Getreide und Ölsamen eiweißrei
cher Kulturen zur Auffüllung 
des Defizits an verdaulichem Pro
tein, die Erzielung von nicht 
weniger als 3 bis 5 Schnitten 
mehrjähriger Gräser bzw. 300 bis 
500 Dezitonnen Silagemais je 
Bewässerungshektar und die 
Durchführung von Stoppelsaaten 
zu Futterzwecken gewährleisten.

Es gilt, weitgehende fort
schrittliche Formen der Arbeits
organisation und Intensivtechno
logien in der Futterproduktion 
anzuwenden und auf der Grundla
ge des Kollektlvleistungs- und 
des Pachtvertrags ständige spe
zialisierte Brigaden, Abteilungen 
und Gruppen zum Anbau von Fut
terkulturen und zur. Futter
beschaffung zu bilden.

Bis zum l.VApril ist die Vor
bereitung sämtlicher Futterernte- 
und Beregnungstechnik von Aus
rüstungen für die Zubereitung 
von Vitamingrasmehl und Heu
trocknung durch Zwangsbelüf
tung abzuschließen.

Es wurde die Aufgabe gestellt, 
weitgehender die Möglichkeiten 
der individuellen Nebenwirt
schaften der Bürger bei der 
Vergrößerung der Produktion 
von Fleisch, Milch, Kartoffeln, 
Gemüse und anderer Lebensmittel 
zu nutzen. Die Kolchose, Sowcho

se und andere staatliche Agrar
betriebe werden aufgefordert, 
Aufgaben beim Verkauf von Fer
keln und Junggeflügel sowie bei 
der Aufzucht und Mast von Rin
dern, Schweinen und Schafen 
nach- Verträgen mit der Bevölke
rung anhand der Prinzipien des 
Familienleistungsvertrags festzu
legen. Besonders akzentuiert 
wurde die Versorgung der Wirt
schaften der Bürger mit Gänse-, 
Entenküken, Puten- und Mast
hühnchen.

Die Gebietsexekutivkomitees 
und das Staatliche Agrar-Indust
rie-Komitee werden aufgefordert, 
den Bau und die Innutzungnahme 
von Silo- und Silagenalagen bzw. 
Futterhäusern durch Industrie., 
Baubetriebe und andere Organi
sationen auf Patengrundlage und 
In Regiebauwelse in Kolchosen, 
Sowchosen und anderen staat
lichen Agrarbetrieben zu gewähr
leisten.

Angenommen wurde der Vor
schlag des Staatlichen Agrar-In
dustrie-Komitees und des Staat
lichen Komitees der Kasachischen 
SSR für Berufsausbildung über 
die zusätzliche Vorbereitung von 
Traktoristen, Kombineführern 
und Einrichtern aus der Mitte 
der Arbeiter und anderer Katego- 
rlen der Kolchos- und Sowchos- 
werktätigen für die Erntekam
pagne.

Um ständige Direktbeziehun

gen zwischen Agrarbetrieben her
zustellen und zu festigen und den 
Sowchosen und Kolchosen der 
Nordzone bei der Erntfebergung 
Hilfe zu erweisen, sind folgende 
gegenseitige Patengebiete fest
gelegt: Alma-Ata — Turgal, 
Ksyl-Orde — Koktschetaw, 
Dshambul — Kustanal, Taldy- 
Kur ganl — Zelinograd.

Um die materielle Interessiert
heit der Traktoristen an der Ver
kürzung der Erntebergungsfristen 
auf 10 Arbeitstage und an der 
Verringerung von GetreJdever- 
lusten zu erhöhen, wurden die 
Gebietsexekutivkomitees Aktju. 
blnsk, Ostkasachstan, Dsheskas- 
gan, Karaganda, Koktschetaw, 
Kustanal, Pawlodar. Nordkasachr 
stan, Semlpalatlnsk. Turgal. 
Uralsk und Zelinograd beauf
tragt, eine weitgehende Anwen
dung progresslwer For
men ihrer Entlohnung zu ge
währleisten, die vom Staatlichen 
Agrar-Industrie-Komitee der Ka
sachischen SSR und dem Zweig
gewerkschaftskomitee der Re
publik ausgearbeitet worden sind.

Das Staatliche Agrar-Industrie- 
Komitee, .die Agrar-Industrie- 
Komitees der Gebiete haben die 
Kolchose, Sowchose und andere 
Betriebe zur Erreichung des ge
planten Umfangs der Agrarpro
duktion mit den nötigen mate
riell-technischen Ressourcen zu 
versorgen.
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In den Bruderländern Den „Krieg der Städte“ schnellstmöglich beenden
Nützliche Verbindungen
SOFIA. Vor zwanzig Jahren 

wurde im Industriewerk ..Bal
kan“ in der bulgarischen Stadt 
Lowetsch unter Beihilfe sowjeti
scher Kraftfahrzeugbauer der er
ste „Moskwltsch“ montiert. Heu
te kommen hier täglich 65 Fahr- 

J zeuge vom Band. In Zusammen- 
| arbeit mit der sowjetischen Pro

duktionsvereinigung „Mosk- 
witsch“ werden hier Jährlich 
15 000 bis 20 000 Kraftfahrzeu
ge zusammengebaut.

„In den zwei Jahrzehnten wur
den vier Serien der Personenkraft
wagen dieses Typs, von .Mosk- 
witsch 408* bis zum modernen 
.Moskwltsch 2140D' gewechselt", 
sagte der Direktor des Kraft
fahrzeugwerkes Stefan Babadsha. 
now. ..Ende vorigen Jahres wur
de der erste .Moskwltsch' der 
neuen »Serie 2141 D an das 
Kombinat geliefert. In diesem 
Jahr sollen 4 000 solcher Fahr
zeuge montiert werden. In der 
Perspektive wollen wir deren 
Produktion auf 20 000 Stück 1m 
Jahr steigern. Die neuen „Mosk
wltsch'“, stellte er fest, „werden 
den Bulgaren gefallen, well sie 
lejse, elegant und wirtschaftlich 
sind. Sie sind stabil und mit Mo
toren des Personenkraftwagens 
WAS-2107 ausgerüstet."

Die zwanzigjährige Zusammen
arbeit des Kombinats „Balkan" 
und der Vereinigung „Mosk
wltsch" Ist ein leuchtendes Bei
spiel für fruchtbringende freund
schaftliche Verbindungen unserer 
Länder. Gegenwärtig erhält die 
sowjetische Kraftfahrzeugindu
strie aus Bulgarien Anlasser, 
Lichtmaschinen, Akkumulatoren, 
01- und Luftfilter. Im vorigen 

J- Jahr wurde das sowjetlsch-bulga- 
f rische Gemeinschaftsunterneh

men „Avtoelektronlka" geschaf
fen, das elektronische Lenksyste
me für Kraftfahrzeuge projektie
ren und produzieren wird.

Ausstellungen zeigen 
Robotertechnik

PRAG. Internationale Fachaus
stellungen „Robot", „Welding“, 
„Montex" und „.Autoprogreß“ 
fanden In Brno statt. Mehr als 
400 Aussteller aus 22 Ländern 
präsentierten Industrieroboter, 
roboterbestückte technologische 
Komplexe, progressive Schweiß
technik, moderne Verkehrs- und 

; Sicherheitstechnik sowie neue 
' Meohanislerungs- und Automati
sierungslösungen für Montage
systeme

Neue Kombine zur Ernte 
von grünen Erbsen

BUDAPEST. Das Konstruk
tionsbüro des Werkes für Land
technik In der ungarischen Stadt 
Hodmezövasarhely hat eine neue 
Kombine zur Ernte von grünen 
Erbsen entwickelt. Die Kombine 
Ist mit eigenem Fahrantrieb und 
Spezial Vorrichtungen ausgestat
tet, die es gestatten, die Ernte
verluste bei dieser Kultur zu 
verringern und die Effektivität 
des Drusches zu steigern. Die er
sten Maschinen des neuen Typs 
sind bereits zum Test In Ver
suchsgüter Ungarns und der So
wjetunion abgegangen. Wenn die 
Tests erfolgreich ausfallen, so 
wollen die ungarischen Landma
schinenbauer noch in diesem Jahr 
mit der Serienproduktion und 
dann mit dem Export In die 
UdSSR beginnen.

Das Kollektiv des Werkes In 
Hodmezövasarhely arbeitet nicht 
das erste Jahr mit sowjetischen 
Partnern zusammen.

Tolle Tage nicht nur für den Elferrat
Gewöhnlich gelten die Land

striche In der DDR nicht gerade 
als Hochburgen des Karnevals. 
Doch wie aus Jüngsten Veröffent
lichungen zu erfahren war, ha
ben sich die „Narren auf Zelt" 
zwischen Kap Arkona und Fich
telberg In den letzten Jahren be
achtlich vermehrt.

Eine Tatsache übrigens, die 
deutlich macht, daß die alljähr
lichen Tollheiten längst nicht 
mehr auf das In der DDR ein
schlägig bekannte Wasungen (ei
ner Faschingshochburg in Thürin
gen) beschränkt bleiben. Dort al- 
lendlngs pflegt man diesen 
Brauch mit der Jetzigen Saison 
nunmehr schon zum 456. Male.

Selbst In Mecklenburg, das so
zusagen Faschlngstlefland ist, 
reichen die Traditionen bis Ins 
16. Jahrhundert zurück, nur wa
ren sie hier für lange Zelt ver
gessen. In Jüngster Vergangen 
fielt aber sind sie zum Bespiel In 
Alt Schwerin bei Waren (Müritz) 
wieder ausgegraben worden, wo 
die „Fastelabende" In diesem 
Jahr In die 16. Saison gehen. 
Was einst ein wilder Mummen
schanz In der Diele des Bauern 
hauses war, findet heute Im Saa 
le des Dorfkrugs unter der „Pan
toffelkrone" statt — als Sinn
bild des ,,Weiberregiments".

Mit Sicherheit läßt sich sagen, 
daß derzeit In der DDR mehr 
als 1 200 Karnevalklubs mit Nar
reteien befaßt sind. Exakt gibt es 
gegenwärtig 1 287 Klubs mit 
rund 70 000 eingeschriebenen 
Mitgliedern. Dabei Ist festzustel
len, daß der tolldreiste Unsinn 
oft nicht ohne Sinn und Hinter
sinn Ist. So mancher Büttenred 
ner hält Ironisch-spitze Pfeile Im 
Köcher und zielt damit auf loka
le Ärgernisse.

Im Zusammenhang mit der 
weiteren Zuspitzung des Iranisch- 
Irakischen Konfliktes unternimmt 
die Sowjetunion dringende 
Schritte, um zur schnellsten Be
endigung des „Krieges der Städ
te" und zu einer politischen Re
gelung des Konfliktes beizutra
gen. Der UNO-Botschafter der 
UdSSR, A. Belonogow, hat ge
genüber dem Vorsitzenden des 
UNO-Sicherheitsrates, D. Pelcz 
(Jugoslawien) eine energische 
Demarche unternommen. Er for

Weitere Runde von Konsultationen begonnen
Die weitere, 8. Runde der so

wjetisch-amerikanischen Konsul, 
tatlonen über das Verbot der che
mischen Waffen hat In Genf be
gonnen. Entsprechend der Ver
einbarung, die beim Treffen des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU, M. S. Gorbatschow, und 
des USA-Präsidenten Ronald 
Reagan im November 1985 er
zielt wurde, werden diese Kon
sultationen über alle Aspekte des 
Problems des allgemeinen und 
vollständigen Verbots der chemi
schen Waffen und der Vernich
tung der Bestände an solchen 
Waffen, Fragen der Kontrolle 
miteingeschlossen, geführt.

Zum Faktor Syrien
Der Faktor Syrien ist eine 

objektive Realität, die man nicht 
Ignorieren kann, es ist das inter
nationale Gewicht Syriens. die 
zunehmende Rolle dieses Landes 
in den regionalen Angelegenhei
ten und im arabisch-israelischen 
Konflikt. Dieses Land steht näm
lich in der ersten Reihe des Wi
derstands gegen die israeUschen 
Aggressoren. Diesem Land ge
hört ein wichtiger Platz in der 
Kräftekonstellation, die in dem 
bereits seit langem dauernden 
Konflikt entstanden ist.

Syrien ist praktisch der ein
zige arabische Staat, der dem

„Das ist unerträglich: Tags und nachls keine Rubel 
Amerikanische Militärflugzeuge sausen buchstäblich 
über den Dächern unserer Häuser, erschrecken die 
Kinder und lassen uns nicht einschlafen. Unser Leben 
ist ein einziger Alptraum“. So äußern sich die Bewoh
ner der japanischen Präfektur Kanagawa, deren Häuser 
in der Nähe von Atzugi — des Militärstützpunktes der 
Luftstreitkräfte der USA — liegen.

Atsugi ist nur eines der 119 Objekte der USA-Streit
kräfte auf den Japanischen Inseln. Dieser Stützpunkt 
stellt zweifellos eine reelle Gefahr für die Einwohner 
der Umgegend dar. Es ist ein Standort für Kernwaffen-

trägerflugzeuge, die unmittelbar mit den Kriegsschiffen 
der USA-Seestreitkräfte Zusammenwirken. Während der 
Intensivübungen beträgt die Startzahl der Militärflug
zeuge auf Atsugi über 100 an einem Tag. Eine wahre 
Panik erregen unter der Bevölkerung die Mitteilungen 
über Zwischenfälle mit amerikanischen Flugzeugen, die 
hier bei weitem keine Seltenheit sind.

Im Bild: Militärflugzeuge der USA-Luftstreitkräfte, die 
auf dem Militärstützpunkt Atsugi gestartet sind, über 
den Häusern der örtlichen Einwohner.

Aber well mit der spitzen Zun
ge allein wenig getan Ist, legen 
viele Narrenklubs in ihren Orten 
selber mit Hand an, wenn es ums 
Verändern geht. Es sind also die 
Schlechtesten nicht, die in diesen 
Tagen von den Bürgermeistern 
die Rathausschlüssel und damit 
das städtische Zepter überneh
men.

Die karnevalistische Garde 
bringt dabei die Massen auf sehr 
unterschied liehe Welse in 
Schwung. Während meist Elfer
rat, Prinzenpaar und Funkengar 
de den Spaß anheizen, besorgt 
es In den Gemeinden Mecklen

derte, daß der Sicherheitsrat von 
allen seinen Möglichkeiten Ge
brauch macht, um dem „Krieg 
der Städte" schnellstens ein En
de zu setzen. Der Vertreter der 
Sowjetunion unterstrich, daß es 
sich dabei nicht um eine Episode, 
sondern um eine schwere Ver
schärfung des iranisch-irakischen 
Konfliktes handelt. Beschossen 
werden nicht nur MUltärobJekte, 
sondern dichtbesiedelte Wohn
viertel, Krankenhäuser und Schu. 
len. Es sterben unschuldige Zi
vilisten und werden materielle

Während dieser Runde sollen 
die wichtigsten noch ungelösten 
Fragen erörtert werden, die mit 
der Vorbereitung einer entspre
chenden multilateralen Konven
tion Im Rahmen der Abrüstungs
konferenz über die Aktivierung 
der Bemühungen um ihren denk
bar schnellsten Abschluß verbun
den sind.

Die sowjetische Delegation auf 
den Konsultationen wird vom 
Vertreter der UdSSR auf der 
Abrüstungskonferenz, Botschaf
ter J. Nasarkin, und die ameri
kanische Delegation vom Ver
treter der USA auf der Abrü
stungskonferenz, Botschafter M. 
Frledersdorf, geleitet.

Aggressor militärisch gegenüber
steht. Er muß eine große ge
fechtsbereite Armee unterhalten. 
Angesichts der andauernden is
raelischen Aggression wird der 
Faktor Syrien zu einem zentra
len Punkt.

Dessen Wichtigkeit haben un
ter anderem die Ereignisse In 
Libanon demonstriert. Mit Un
terstützung Syriens hatten die 
patriotischen Kräfte des Landes 
die Libanon von Israel und den 
USA aufgezwungene Überein
kunft vom 17. Mal 1983 zunich
te gemacht und den Abzug der 
„multinationalen Kräfte“ der 

burgs die „Dorfschaft“. Der 
Sklfaschlng in Oberwiesenthal 
und anderswo In den Bergen wur
de zu einer akrobatischen Spitzen
darstellung veredelt — allerdings 
könnte er in diesem Jahr ob des 
milden Winters eher ein Fest der 
Wasserspringer werden.

In Postelwltz an der oberen El
be feiert man seit rund 200 Jah
ren die Schifferfastnacht, die 
noch heute vom Wassermann an
geführt wird. Nicht von Pappe 
ist der Paplermacheffaschlng in 
Antonsthal im Bezirk Karl-Marx- 
Stadt. Ebenso soll der „Hühner
fasching“ in Freital bei Dresden 

und kulturelle Werte zerstört. 
Die Sache steuert auf weitere 
Fortsetzung des ohnehin schon 
langwierigen und blutigen Krie
ges zu.

Die besondere Bedeutung der 
sofortigen Einstellung des „Krie
ges der Städte“ wird dadurch 
bestimmt, daß dessen Fortsetzung 
die Realisierung der Resolution 
598 des UNO-Sicherheitsrates 
blockieren kann, sagte der so
wjetische Vertreter. Er sprach 
sich dafür aus, daß der Sicher
heitsrat beide Parteien nach

Der Leiter der UdSSR-Dele
gation wies In einem TASS-In- 
tervlew darauf hin, daß die ge
genwärtige Runde der sowje
tisch-amerikanischen Konsultatio. 
nen Im Lichte der beim kürzli
chen Treffen zwischen dem Mit
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Außenminister der 
UdSSR, E. A, Schewardnadse, 
und USA-Außenminister G. 
Shultz in Moskau erzielten Ver
einbarung, die Ideen hinsichtlich 
konkreter Wege zur Sicherung 
des Fortschritts zu prüfen und die 
Verhandlungen zum Abschluß 
der Konvention zu Intensivieren, 
eine große Bedeutung hat.

NATO sowie der israelischen Be
satzer von einem überwiegenden 
Teil des Territoriums erreicht. 
Durch Vermittlung Syriens wur
de im Prozeß der nationalen Aus
söhnung in Libanon eine Über
einkunft erreicht, die .allerdings 
später durch einen Umstürz in 
den rechtsgerichteten „libanesi
schen Kräften“ untergraben wur
de. Die zweite Einführung syri
scher Truppen in Westbeirut im 
Februar 1987 diente der Stabili
sierung der Lage in der libanesi
schen Hauptstadt.

Syrien hat mehrfach Bemühun
gen unternommen, auch im ira
nisch-irakischen Krieg eine zü
gelnde Rolle zu spielen, um eine 
Ausbreitung des Konfliktes zu 
verhindern.

Foto: TASS

keine „Ente“ sein. Ganz ohne 
Elferrat kommt man dagegen in 
Leipzig aus, hier läßt man sich 
von Baron Münchhausen an der 
Nase herumführen.

In der Saison, also zwischen 
dem 11.11. und Aschermittwoch 
richten so manche Karnevalklubs 
20 oder gar 30 Feste aus. Das 
bedeutet fast das ganze Jahr über 
agil zu sein: Texte und Kostüme 
schneidern, Späße auswählen, 
Programme einstudieren. Der 
Spaß wird hart erarbeitet, da 
kann einem manchmal das La
chen vergehen. So gesehen ha
ben sich viele der Narren Ihre 
klimpernden (Faschings-) Orden 
sauer verdient.

Der Bezirk Erfurt zählt zu den 
närrischsten im Lande. Hier 
existieren immerhin 203 Karne
valklubs. Die Berliner dagegen, 
denen man so viel Witz nach
sagt, sind in Sachen Karneval 
kaum der Erwähnung wert. Le
diglich zwei Karnevalklubs von 
Bedeutung existieren in der DDR- 
Hauptstadt. Allen voran die Glüh
lampenwerker. Ohne sie wäre die 
Fastnacht in Berlin ziemlich fin
ster; denn die Arbeiter und Inge, 
nieure dieses Berliner Großbe
triebes halten nun schon seit 38 
Jahren das närrische Banner an 
der Spree hoch.

In größeren Abständen treffen 
sich die Präsidenten der Karne
valklubs der DDR zu regelrech
ten Kongressen. Keine Seltenheit 
sind Werkstattage für Büttenred
ner, für Tänzer und Musikanten. 
Das Leipziger Zentralhaus für 
Kulturarbeit schließlich hilft 
zahlreichen Karnevalklubs des 
Landes dabei,'die Kunst zu erler
nen, über sich selbst zu lachen.

Die Narren kommen, wie man 
sieht, kaum aus den Kostümen. 
Dafür muß man schon etwas när
risch sein; eben einfach Spaß an 
der Freude und am Leben haben.

(Panorama DDR) 

drücklich auffordert, den „Krieg 
der Städte" sofort zu beenden.

Eine analoge Demarche wurde 
vom UNO-Botschafter der 
UdSSR auch gegenüber dem 
UNO-Generalsekretär unternom
men. Die sowjetische Seite unter
strich auch die Notwendigkeit, 
die Bemühungen um die Ver
wirklichung der Friedensmission 
des UNO-Generalsekretärs zu ak
tivieren, die auf die Realisierung 
der Resolution 598 des Sicher
heitsrates gerichtet Ist.

In wenigen Zeilen
HAVANNA. Eine Präsenta- 

tlon-des Buches „Umgestaltung 
und neues Denken für unser 
Land und die ganze Welt" von 
M. S. Gorbatschow hat in Havan
na stattgefunden. Das Buch wur
de vom kubanischen Verlag für 
politische Literatur herausgege
ben. Bel der Vorstellung des 
Buches war der Sekretär des ZK 
der KP Kubas Carlos Aldana an
wesend.

WASHINGTON. Die UdSSR 
und die USA haben für April ei
ne Serie von Handelsgesprächen 
In Moskau vereinbart. In der am 
11. April beginnenden Woche 
werden in der sowjetischen 
Hauptstadt die beiderseitige Han
delskommission und der ameri
kanisch-sowjetische Handels, und 
Wirtschaftsrat (ASTEC) tagen.

KABUL. Auf Vorschlag des 
Frauenrates Afghanistans hat der 
Präsident der Republik Afgha
nistan, -Dr. Najlbullah, den Er
laß über eine zusätzliche Amne
stie anläßlich des Internationalen 
Frauentages bestätigt. Der Erlaß 
sieht unter anderem Strafverkür
zungen für einige Kategorien von 
Häftlingen vor.

Unter dem Einfluß der Ideen 
der Versönung sind In der Pro
vinz Helmand noch zwei Anfüh
rer von bewaffneten Gruppen auf 
die Seite der Volksmacht überge
gangen. 17 Afghanen sind von 
Pakistan in die Provinz Nangar- 
har zurückgekehrt.

Am Anfang

gesamten Geschichte 
hat es keine so brel- 
und harte Diskussion 
sagte mir in Hanoi 

Mitglied des

Wenn man der Wahrheit 
ins Auge schaut

Der Wahrheit ins Auge zu 
Schauen und nur die Wahrheit zu 
sagen — das war das Leitmotiv 
des VI. Parteitages der KPV. Mit 
dieser Stimmung hat Vietnam 
den Parteitag aufgenommen.

In der 
der Partei 
te, offene 
gegeben, 
Tran Trong Tan, 
ZK der KPV und Leiter der Ab
teilung für Propaganda des ZK. 
Über eine Million Menschen äu

ßerten In Leserbriefen an die Pres
se ihre Bemerkungen und Vor
schläge zum Entwurf des Poli
tischen Berichts des ZK der KPV. 
Sogar Emigranten konnten an 
der Erörterung der lebenswichti
gen Fragen des Landes tellneh- 
men. Der dem Parteitag vorge
legte Bericht des ZK hatte In 
sich die kollektive Vernunft von 
Partei und Volk aufgenommen. 
Er war im Grunde ihr gemein
sames Werk, ein Werk, das auch 
die neuen Ideen des Umbaus. In 
der UdSSR In sich aufnahm.

Der VI. Parteitag wird zu 
Recht als Parteitag der Erneue
rung bezeichnet. Auf ihm wurde 
ehrlich und offen davon gespro
chen, was den Vormarsch des 
Landes in den letzten gut zehn 
Jahren störte: der Voluntarismus 
des zentralgesteuerten bürokrati
schen Leitungssystems der Wirt
schaft, der enorme und zugleich 
wenig effektive Leitungsapparat, 
der Mechanismus der Staatssub
ventionen, die ohne Berücksichti
gung der tatsächlichen Entwick
lung der Produktion bereltge- 
stellt wurden, die vereinfachte 
Vorstellung vom Übergang zum 
Sozialismus, das Vorpreschen, 
das Streben nach sofortiger Be
seitigung nichtsozlallstlscher For
mationen, der Konservatismus 
und negative Erscheinungen In 
verschiedenen Lebensbereichen 
der Gesellschaft.

„In der Sowjetunion", fuhr 
Tran Trong Tan fort, „wurden 
die Ideen des Umbaus von der 
gesamten Gesellschaft, von der 
Arbeiterklasse, der Bauernschaft 
und der Intelligenz, verständnis
voll aufgenommen, gingen In das 
Bewußtsein der Massen ein. 
Wenn man der Wahrheit ins Au
ge schaut, dann Ist dies In Viet
nam bislang nicht der Fall. 
Selbst einige leitende Kader ha
ben die-Ideen der Erneuerung 
noch nicht akzeptiert. Wir konn
ten nicht durchsetzen, daß sich 
alle Parteimitglieder diese Ideen 
aneignen. Auch das theoretische 
Denken Ist zu erneuern. Doch die 
Zelt drängt: Wir müssen zur Ver
wirklichung der Beschlüsse des 
VI. Parteitages. seiner Ideen 
übergehten. Darin Hegt eines der 
Probleme der konkreten histori
schen Situation, In der sich Viet
nam heute befindet..."

Das Plenum des ZK der KPV 
Im Dezember .v. J. konstatierte, 
daß 1987 die ersten Schritte auf 
dem Weg der Erneuerung getan 
wurde. Positive Veränderungen 
In der Partei- und Staatsführung, 
bei der Lösung ökonomischer und 
sozialer Fragen zeichneten sich 
ab. Die Kreativität der Wektätl-

(Fortsetzung. Anfang Nr. 47)

DNS im Dienste der Kriminalisten?
Eine Gruppe Wissenschaftler 

unter Leitung von Professor Ulek 
Geoffreys unternimmt Forschun
gen, die den Kriminalisten in 
nächster Zukunft neue Möglich- 
keiten für die Personenfeststel
lung bieten können. Das Geheim
nis der Entdeckung von Geoff
reys und seiner Kollegen liegt 
In den „Lebenszellen"—-der Des
oxyribonukleinsäure (DNS), die 
die Grundlage eines beliebigen 
lebendigen Organismus aus
macht. Die Experimentatoren aus 
der Laster-Universität sind zur 
Schlußfolgerung gelangt, daß 
DNS-Fragmente in Haaren, Blut 
und Hautzellen des Menschen 
enthalten sind. Die Struktur die
ser Fragmente ist genauso einma. 
11g wie die Fingerabdrücke der 
Menschen. Durch die Analyse 
des Blutes, der Haare oder durch 
die Erforschung der Fingerab
drücke kann man hundertprozen
tig feststellen, wem sie gehören. 
Die Analyseergebnisse werden 
verschlüsselt auf einen Film 
übertragen, der In Röntgenappa
raten verwendet wird. Weiterhin 
können sie von Kriminalisten 
ausgewertet oder In Archiven 
aufbewahrt werden.

Professor Geoffreys sagt, daß 
seine Experimente es ermögli
chen werden, die Arbeit der Kri
minalisten vielfach zu erleich

Arbeiter

gen hat zugenommen. Doch trotz, 
dem tragen all diese bedeutsamen 
Veränderungen bisweilen nur 
lokalen Charakter und gehen 
nicht tief genug.

Die sozialökonomische Lage 
Im Land bleibt kompliziert. Die 
Lebensmittelproduktion Ist zu
rückgegangen. Das Wachstums
tempo In der staatlichen Indu
strie, In kleinen Betrieben und 
beim Handwerk hat sich verlang, 
samt. Das Pro-Kopf-Natlonaleln- 
kommen hat sich verringert. Die 
Zahl der Arbeitslosen nahm zu. 
Das Lebensniveau, vor allem der 
für den Staat tätigen 
und Angestellten, Ist gesunken. 
Akute negative Erscheinungen 
Im gesellschaftlichen Bereich be. 
stehen wleterhln...

Die Hauptgründe hierfür sind 
genannt. Nichtsdestoweniger 
möchte ich die Leser mit einigen 
weiteren Überlegungen konfron
tieren. Aus den Gesprächen im 
ZK der KPV, den Stadtkomitees 
der Partei In Hanoi und Ho-chl- 
Mlnh-Stadt, aus den Gesprächen 
mit vietnamesischen Journalisten, 
Leitern und Arbeitern von Be
trieben gewann ich den Eindruck, 
daß sich ein neues moralisch- 
politisches Klima im Lande her
ausbildet. Es kommt sowohl In 
der anfangs für mich überra
schenden Offenheit der Men
schen, darunter auch von Funk
tionsträgern, zum Ausdruck, als 
auch In dem enormen Interesse, 
mit dem die Vietnamesen heute 
die Zeitung lesen. Es zeigt sich 
in der Immer größeren scho
nungslosen Offenheit ihrer Pu
blikationen wie In dem zuneh
menden Streben der Gesell
schaft, mit den negativen Er
scheinungen aufzuräumen und ei
ne Lösung der überaus kompli
zierten Probleme zu finden, 
früher im Grunde unbeachtet 
blieben waren.

Reden und handeln
Ende Mai v. J. tauchte in 

Zeitung „Nhan Dan", dem Organ 
des ZK der KPV, erstmals die 
Rubrik „Dringendes“ auf. In die. 
ser Rubrik fand sich ein “ 
N.V.L. gezeichneter Aufruf, 
ging um ein akutes Problem des 
Landes, die Teuerung. Der Autor 
kritisierte die 
delsbetrleben.
Kritik an der Presse und den an
deren Massenmedien, die Im 
Kampf gegen Verletzungen der 
sozialistischen Gesetzlichkeit und 
gegen andere negative Erschei
nungen zu wenig aktiv waren.

Auf den ersten Aufruf folgte 
der zweite, der dritte... Die Ru
brik „Dringendes“ wurde zu ei
ner ständigen und sehr beliebten 
Einrichtung. Unterschiedlichste, 
doch stets sehr akute Themen 
werden In diesen Publikationen 
angesprochen: Unregelmäßigkei
ten Im Handel, bei der Besteue
rung und Im Bildungssystem, die 
unverantwortliche Haltung ge. 
genüber dem Schutz des soziali
stischen Eigentums, die Ausnut
zung der Dienststellung im eigen
nützigen Interesse, die Verlet
zung von Gesetzen und Normen 
des Parteilebens durch Amtsper
sonen... Den Pressenotizen Hegen 
konkrete Beispiele und Tatsa
chen zugrunde. Sprache und Stil 
sind lebendig, eingängig und 
klar.

die 
ge-

der

mit
Es

Arbeit von Han- 
Er übte scharfe

tern. So wird die Frage der nicht 
festgestellten Vaterschaft gelöst 
werden können. Die Blut- und 
Beharrungsanalyse des Kindes 
wird es ermöglichen, nicht nur 
seinen Vater, sondern sogar auch 
seine Großmutter und seinen 
Großvater festzustellen. Der An
sicht des Professors nach spll 
dies die Zahl zweifelhafter Ge
richtsentscheidungen verringern, 
die aufgrund der unvollkomme
nen Technologie der Identifizie
rung der Vaterschaft gefällt wer
den. Der einzige Ausnahmefall 
dieser Methode werden die Zwil
linge sein, die aus einer Mutter
zelle zur Welt gekommen sind. 
Die Verübung eines Verbrechens 
durch Zwillinge kommt aber der. 
art selten vor, daß man sie nicht 
zu berücksichtigen braucht. Die 
Vertreter von Scotland Yard un
terstreichen Ihrerseits, daß die 
Methode von Professor Jeffriz 
ein genauso grandioses Ereignis 
In der Kriminalistik Ist wie die 
Entdeckung des „Geheimnisses" 

der Fingerabdrücke durch die Wls" 
senschaftler im Jahre 1901.

Unser Bild: Versuche in „ge
netischer Kriminalistik“ werden 
Im Labor des Professors Geoff
reys (Im Vordergrund) weiterge
führt.

Foto: TASS

Von der ersten Veröffentli
chung an war der Name des Au
tors für niemanden ein Geheim
nis. N.V.L. wurde als Nguyen 
Van Llnh. Generalsekretär des 
ZK der KP Vietnams, aufge
schlüsselt. Allerdings dechiffrierte 
er selbst bei einer Begegnung 
mit Wählern diese drei Buchsta
ben als „Nol Va Lam“ auf, was 
auf Vietnamesisch „Reden und 
handeln" bedeutet. Der Sinn die
ser Worte, die bald schon in al
ler Munde \yaren, ist ebenfalls 
klar: Der eingeleitete Prozeß der - 
Erneuerung darf nicht im Stadi
um der Deklarationen verharren, 
es geht um reale Veränderungen 
In allen Lebensbereichen. Die Ar
tikel unter der Rubrik „Drin
gendes“ (in letzter Zeit signiert 
ihr Autor mit vollem Namen) er
öffneten eine neue Etappe bei 
der Durchsetzung von Offenheit, 
Kritik und Selbstkritik in der 
vietnamesischen Gesellschaft, mo
bilisieren sie zum Kampf für die 
gewünschten Veränderungen. 
Nicht von ungefähr hat mit Be
ginn dieser Veröffentlichungen 
der Strom von Leserbriefen an 
die Presse, der nach Abschluß 
des VI. Parteitages etwas nachge. 
lassen hatte, erneut zugenommen. 
Nach dem Beispiel von „Nhan 
Dan“ haben auch andere zentrale 
und lokale Zeitungen, Rundfunk 
und Fernsehen Vietnams derarti
ge Rubriken eingeführt. Nguyen 
Van Llnh verwies in seinen Re
den schon oft auf Veröffentli
chungen der hiesigen Presse.

Natürlich sagt die Offenheit 
nicht allen zu. Der Leiter der Ab. 
tellung für Propaganda des ZK 
der KPV, Tran Trong Tan, mit 
dem wir auch dieses Problem er
örterten, bewertete die Situation 
nüchtern und offen so: Gewöhn
lich erhebt niemand of
fen Einwände gegen kritische Be
merkungen, viele Leiter aber 
weichen, statt Mängel zu erör
tern und über deren Beseitigung 
nachzudenken, unter verschiede
nen Vorwänden einer Antwort 
aus oder organisieren, sich au Ir
gendeine Ungenauigkeit In dem 
kritischen Beitrag klammernd und 
oft auch ohne einen solchen Auf
hänger eine Hexenjagd auf Jene, 
die derartiges aufgedeckt haben.

Nein, nicht leicht kommt die 
Offenheit voran. Doch selbst ih
re ersten Lehren lassen, wenn sie 
erst einmal beherzigt sind, die 
Menschen, die, wie es schien, un
veränderliche Ordnung anders 
sehen, werfen Fragen auf, die 
früher In der Öffentlichkeit nicht 
gestellt wurden. Hierzu gehört 
auch die Praxis, den Nomenkla
turkadern und Ihren Familien 
unberechtigte Privilegien zu ge
währen. Für welche besonderen 
Verdienste erhalten z. B. Kinder 
aus diesem Personenkreis Vor
rechte bei der Entsendung zu ei
nem Auslandsstudium, während 
ihre Altersgefährten in der Ar
mee dienen und In der Produk
tion arbeiten? Warum haben 
nicht wenige Nemenklaturkader 
Wohnungen zugleich in einigen 
Städten, z. B. In Hanoi, Ho-chi- 
Mlnh-Stadt und Da Nang? War
um werden ihre Kinder kostenlos 
mit Strom, Wasser und Ver
kehrsleistungen auf Kosten der 
Betriebe versorgt? Warum kön
nen sie Mangelwaren zu niedri
gen Preisen kaufen? All diese 
Fragen harren einer Lösung, 
schrieb die Zeitung „Quan Doi 
Nhan Dan".

Albert PIN
(Aus „NZ“) 

(Schluß folgt)
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Gedanken zum Zeitgeschehen

Lehren der Vergangenheit
Die Geschichte selbst, die ge

sellschaftliche Entwicklung und 
all das, was wir Schicksal zu 
nennen pflegen, trugen seit eh 
und Jeh zur Annäherung der 
Völker bei und legten das Funda, 
ment für die zwischennationalen 
Beziehungen. Trotz der Vielzahl 
von Hindernissen auf diesem We
ge machte sich der Hang zur In
ternationalisierung der Seele und 
der Schicksale Im tiefsten Inne
ren der Geschichte Immer wieder 
bemerkbar und festigte Im Be
wußtsein der Menschen die Idee 
der unvermeidlichen Einigung.

Nehmen wir zum Beispiel das 
Schicksal der Sowjetdeutschen. 
Vor mehr als 200 Jahren folgten 
viele Handwerker und Bauern 
aus Hessen, aus der badischen 
Pfalz, aus Württemberg. Bayern 
sowie aus dem Elsas, aus der 
Schweiz und aus Preußen der 
Einladung Katharina der Zweiten, 
siedelten nach Rußland über und 
gründeten Mutterkolonien an der 
Wolga, In der Ukraine, auf der 
Krim. Im Kaukasus und später 
Tochterkolonien In Sibirien und 
anderen Orten. Mit der Zeit wur
den Ihre Nachkommen, wie wir 
wissen, nach allen Ecken und En

Ein Lebenslauf für... drei
Juri, German und John Rew. 

kow (v. 1. n. r.) aus Gurjew sind 
heute 25 Jahre alt. Nur etwas 
..jünger” Ist das Foto, das sie 
halten. Dieses Bild, das eine Fa- 
mlUenreliquie Ist, Ist seinerzeit 
durch viele Presseausgaben der

Zum Schmunzeln, Lachen und... Nachdenken

Drei
Mit 70 un noch eh poor Johr- 

cher drlwer weiß mr schließlich 
Iwer sich Bescheid. Do fangt mr 
oh, ganz ernst iwer sei Gesundheit 
nocnzudenke, um des bissel Lewe 
zu verlängre. des ebnem do noch 
gebllewe 1s. Un do kommt zu mir 
mel Nochbarln, die Uljana, um 
mich zu besuche. Sie guckt mich 
do kritisch un mltleidlch oh un 
sagt: ,,Horch ehmol Maria, du 
kräckst jo noch Immer rom, 
hoschts wohl wledr am Herz?” 
„Was fer e Maßregel, ich wor 
doch beim Doktor, er sagt, des 
wär bei mir Wosrostnoje, hot mr 
do Tablette rausgeschrlewe un 
fertig."

„Ach, was Wosrostnoje, der 
Mensch kann im gleiche Alter 
mitm anre Mensch sei, un die 
Gesundheit 1s verschiede", sagt 
die Uljana abweisend. „Ja, was 
kann Ich dann do mache, wanns 
bei mir net besser werd. Bald 
denk Ich, mel Herz hupst mr aus 
dr Brust raus, dann welle die 
Fleß net gehne, un so 1s Immer 
was net in Ordnung mit dr 
Gsundhelt."

„Un welscht, was die Ursach 
is, daß du immer rumkräckst 
un kränkelscht? Weil du Immer 
drham rumhockscht. Do 1s dr s 
Wetter zu heiß, un dann Ises dr 
zu naß un zu kält. Un dein ormer 
Organismus kriegt dodrweje zu 
wenig von dem Kislorod. Nehm 
z. B. do den Petrowitsch, der 
wor och schun belnoh mit ehnem 
Fuß uf selre Welt. Un do noch 
seinem Sportlewe, wo’r do ohge- 
fange hot, beguck’n dr helt oh. 
Wle'r doherre stampft, stark un 
gesund. Un do 1s er mehr wie 10 
Johr älter wie mir zwei sln. 
Jede Morje In aller Frleh trapptr 
mltm Rucksack un der Angel ufm 
Buckel an die Osero hie. um Fisch 
zu angle." „Na un was hot des 
mit melnre Gesundheit zu dohne.

Glücklicher Kauf
Um ein Paar Schuhe mir 

zu kaufen, 
bin ich zum „Obuwtorg" 

gelaufen. 
Dort standen sie auf

den Regalen: 
sehr große, kleine, 

breite, schmale. 
Ich wählte mir ein

Paar moderne, 
die trag Ich über alles gerne. 
Ich zog sie an —

o Kreuzgew Itter! — 
Ich kam mir vor gleich

fit und fiter, 
als ob Ich wieder siebzehn wär 
und nicht ein

steifer Pensionär.
Ich eilte heim, stolz wie

ein Pfau, 
zu zeigen sie der Heben* Frau. 

den Ihrer neuen Heimat verschla
gen und schlossen sich aktiv Ihrer 
ökonomischen, sozialen. politi
schen und gesellschaftlichen Le
bensweise an. Folglich konnte 
von einer Isolierten, abgekapsel
ten und national beschränkten 
Lebensführung der Rußlanddeut
schen gar nicht die Rede sein. 
Das Leben selbst forderte ständi
ge Kontakte mit Vertretern ande
rer Nationalitäten,.Und die Eigen
art des Schicksals dieses Volkes 
sowie die geschichtlichen Er
scheinungen kamen selbstver
ständlich auch In Ihrem Kultur
leben zum Ausdruck. Sie fanden 
zum Beispiel ihren Niederschlag 
auch In der Literatur der deut
schen Schriftsteller. Die Helden 
Ihrer Werke konnten gar nicht 
mononational sein, und sie waren 
es auch nie. Man braucht sich 
nur an die Werke der vorrevolu
tionären deutschen Literatur 
Rußlands, an das demokratische 
Lager, d. h. an Lonslnger. Wulf 
und Ölberg sowie an die Weg. 
bereiter der sowjetdeutschen 
Literatur Franz Bach. Georg 
Luft, David Schellenberg. Ger
hard Sawatzkl und an die histo
rischen Werke von Dominik Holl

Welt gegangen. Die neugeborenen 
Drillinge waren nach den ersten 
sowjetischen Kosmonauten und 
dem amerikanischen Astronauten 
(Glenn) benannt worden.

Foto: KasTAG

Die Leiterin des Museums für 
Produktionsgeschichte des Berg 
bau-Aufbereltungskomblnats Lls- 
sakowsk Sofja LJapustlna macht 
die Besucher mit der Geschichte 
der Erzschürfung sowie mit den 
Namen der Bahnbrecher — der 
Geologen und der Organisatoren 
der Ausbeutung — bekannt. In 
den 60er Jahren kamen aus al
len Tellen des Landes Junge Ar 
beiter herbelgestörmt, die, selbst 
In Zelten lebend, eine Stadt auf- 
bauten und Erz schürften.

Die Museumsbesucher bleiben 
an Gedenkfahnen stehen, mit de
nen das Komblnatskollektiv als 
Sieger im sozialistischen Wett
bewerb und anläßlich historischer 
Daten ausgezeichnet wurde.

Die Exponate Im nächsten 
Ausstellungssaal widerspiegeln 
die Geschichte der Partei- sowie 
der Gewerkschafts- und Komso
molorganisation des Betriebs. In 
dem letzten, dem größten Aus
stellungssaal befinden sich Ex

Arzte
mecht Ich wisse.” „Ah des, daß 
och mir zwei unser Gesundheit 
in unser Händ nehme misse, 
solang’s net zu spät is.” „Sog eh- 
mod, Uljana, du meinst doch net, 
daß och mir zwei Fische angle 
solle?” „Na warom dann net. 
wenns fer unser Gesundheit 
nützHch ls.” „Du bischt wohl net 
gscheltl Was redscht du do fern 
Kauderwelsch zammel Fisch fan
ge in der Osero, do dete sich jo 
die Leit krumm un schepp lache, 
wenn die des hehre.” „Die solle 
lache, wenn se welle! Lache is 
gsund.” „Jo, gesund were, des ls 
mein Wunsch, awer bis an die 
Osero sins drei Kilometer, 
melnscht du das ich sowas fertig, 
brlng?” „Wannt werkllch gsund 
were wLllscht, dann jo.” „Na wenn 
du denkscht, daß des s richtdje 
Mittel zum Gsundwerre ls... 
Wann när solls losgehe?” „Je 
ehr, Je besser. Mir misse uns awer 
erseht fertigmache, des Angelge
rät un, was do noch drzu gehehrt, 
kaafe.

Un wlt mr do mit allem fertich 
wore, sln mr och schun de Morje 
früh losgange an die Osero mit 
unser Rucksäck un mit dene 
Angle ufm Buckel. Mer hen noch 
net recht de halwe Weg zu der 
Osero zurückgelegt, un Ich heb 
schun um Luft gejapst. „Na 
slehscht, Uljana, Ich bin wie aus
gepumpt. so was bring Ich net 
fertig’ , sog Ich erschöpft un bleib 
stehne. „Ach Maria, des is doch 
numme am Afang so schwer, mr 
ruhe uns eh bissel aus un dann 
gehne mr langsam weiter”, sogt 
se zu mir treestend.

Wie mr do hlekomme sln, hen 
mr uns do Jedl uf ihrem Platz 
hlegehockt, so Meter 15 ausen. 
aner, daß mr wenijer zamme- 
papple, weil des Geschwätz kennt 
die Fisch verjoge. Ich wor noch 
kel 10 Minut do uf meinem Stein 
gehockt, wies do uf ehmol an

Da fing der Regen 
an zu strömen, 

als ob ein Meer
vom Himmel käme.

Schon nach paar
Schritten von dem Laden 

entdeckte Ich voll Schreck 
den Schaden:

Vom rechten Schuh — 
o Sakrament — 

hatt sich die Sohle losgetrennt. 
Zurück, zurück, solang’s

noch geht, 
solang es noch nicht ist zu spät! 
Das Frauchen lauschte

mit Geduld 
und sagte dann:

Bin ich denn schuld, 
daß diese Schuhe

aus Tschlmkent 
nur halten, wenn die

Sonne brennt? 

mann. Andreas Sacks, Victor 
Klein, Wilhelm Brungardt und 
Alexander Reimgen zu erinnern, 
um sich mit eigenen Augen zu 
überzeugen, wie sich die Interna
tionalen Motive In der Literatur 
der Sowjetdeutschen vertieften 
und festigten und wie diese Tra
ditionen, diese positiven Lehren 
der Vergangenheit eine weitere 
Entwicklung in der Gegenwarts
literatur finden.

Wir gelangen Immer mehr zur 
Überzeugung, daß der Internatio
nalismus eine historische Katego
rie Ist. Zeugen davon — da wir 
schon über Literatur sprechen — 
nicht die geistige Hingezogenhelt 
Abais zum Schaffen von Goethe, 
Schiller, Mlcklewicz, Puschkin, 
Lermontow, Krylow und zu den 
Philosophen des Westens und des. 
Orients? Zeugt davon nicht auch 
Goethes glühende Begeisterung 
für die Poesie und die Philosophie 
des Orients, die In seinem ,,Ost- 
Westlichen Diwan“ Ihren Nieder
schlag fand?

Die kasachischen Verfasser von 
historischen Romanen haben, mei
nes Erachtens, viel dazu beige
tragen. um den dornenreichen 
Weg der Angliederung Kasach

Brücken zur Geschichte

melnre Angel losgezuckt hot. Ich 
bin grod so zammegefohre, un 
pack gleich mel Angel fester In 
die Händ. In ehnem Nu rutsch ich 
och schun ufm Hlnnre, van ehnre 
Gewalt gezoge, von meinem Stein 
grod ins Wasser nei. „Uljana!” 
schrei ich aus Leibeskräfte, 
„komm doch ehmol hortlch here, 
mich schleppt do was ins Wasser 
nei.” In ehnem Sprung wor och 
schun die Uljana am Ufer, .un 
ruft: „Haltn fest Maria, los n net 
los, des is gewiß ehn großer 
Fisch." „Heb kel Angst, ich heb 
mr die Angelschnur um die Hand 
gewickelt, den Deiwel loß ich net 
los, un wennr mich ertränkt, weil 
schwimme kann ich net“. ruf ich 
zurück. „Feiergewitter. was 
stehscht dann dort am Ufer rom, 
komm pack mich do hlnne am 
Rock un zieh mich mit dem Dlng- 
rlch ans Ufer!” Die Uljana sterzt 
sich och gleich ins Wasser, packt 
sich hlnne an meinem Rock fest 
un zieht mich mit aller Kraft ans 
Ufer. Ufehmol macht mein Rock 
trrratsch:, un die Uljana fliegt 
mltm Stück von meinem Rock In 
der Hand uf de Hlnnre Ins Wasser 
nei. „Olli! großer Gott! Ich er
trink! Polundral Krawul, Krawul. 
Hilfe!” schreit se hie net bei 
Sinne un krawelt sich uf die 
Fieß: des Wasser dsre kaum bis 
ande Nawel komme. Un do 
kommt och schun ehn Mann ohge- 
sprunge uf unser Geschrei un uf 
die Hilferufe. „Was ls do los?” 
frogtr. Die Uljana hotm do alles 
erklärt, un wle’r do gsehne hot, 
daßn umme noch mein Kopp ausm 
Wasser zu sehne ls, hotr sich 
wle'r wor in die Kleider, Hals 
Iwer Kopp Ins Wasser neigesterzt. 
schwemmt bis zu mir hie, packt 
mich In die Haar un schleppt mich 
mit samt dem Fisch dem Ufer zu. 
Wie Ich do endlich feste Grund 
verspürt het, ruf Ich dem Mann 
zu: „Losent mel Hoor los, packt 
do an melnre Hand die Angel
schnur! So!” sog ich. Un dann 
hen mr den Riesefisch zu zweit 
ans Ufer hlegeschleppt. „Fu-u- 
ul” sogt der Mann un wischt sich 
sei nasses Gesicht ab. „Des ls

Denkt nicht, daß wir zurück 
sie nehmen, 

sucht Euch nur neue aus, 
bequeme.) 

Unschlüssig stand Ich nun 
im Saal 

und hatte bei der Wahl
die Qual: 

Mit Wildpferdschnauzen sah
Ich Schuh’, 

mit dicken Sohlen noch dazu. 
Solch’ Klötze gehn durch 

dünn und dick. 
Nur zwanzig Rubelchen — 

ein Glück! 
Beschuht und Schuhe

In der Hand, 
bin schnell Ich dann 

nach Haus gerannt 
durch Straßenkot und 

durch die Pfützen... 
Jetzt mag es. dacht Ich, 

Kuhdreck spritzen! 
Viktor WEBER 

stans an Rußland zu beleuchten. 
Eben In dieser Epoche wurden 
die Anfänge der Freundschaft 
und die Einigung des russischen 
und des kasachischen Volkes 
begründet. Um zur Binsenwahr
heit ..Einigkeit macht stark" zu 
gelangen, mußte man erst alle 
Widerwärtigkeiten und Er
niedrigungen auskosten. Und nun 
schickt schon der alte Manal aus 
dem Roman ,,Der Eilbote“ von 
Allmshanow seinen letzten Sohn 
mit dem Aufruf, sich zu vereini
gen. zu den weisen Bljs und küh
nen Batyrs. Und schon hören wir 
die Stimme des Batyrs Bugenbai: 
,,Unseren Kindern, Enkeln und 
Urenkeln vermache Ich ewige 
Freundschaft mit den Russen... 
Wir leben an den Ufern der 
gleichen Flüsse, weiden unsere 
Herden auf gleichen Wiesen, 
und es schickt sich nicht, daß wir 
Kasachen nach Verbündeten hin
ter Bergen und Wüsten suchen..."

Die Annäherung dieser zwei 
Völker verlief mühe- und zuwei
len qualvoll. Der Hauptheld des 
Romans ..Morgendämmerung" 
von Ablsch Kekllbajew grübelt 
darüber nach, worauf eigentlich 
die Freundschaft und die engen

ponate und Modelle der geologi
schen Struktur des Vorkommens 
sowie die Gegenstände der ört
lichen Einwohner, datiert mit 
Ende des vorigen und 
Anfang des laufenden Jahrhun
derts. Mitten im Saal gibt es ein 
Relief mit dem Stadtpanorama so
wie ein Modell der Bergbau-Auf
bereitungsfabrik.

Das Museum besteht schon ei
nige Jahre. Ursprünglich war es 
in einem kleinen Zimmer unter
gebracht, wo nicht alle Gegen
stände aus Platzmangel ausge
stellt werden konnten: deshalb 
wurden die Museumsbestände 
nicht voll ausgenutzt. Ein gewis
ser Teil von Ihnen, der In Ab
stellkammern aufbewahrt wurde, 
ging verloren. Erst als man Im 
Kombinat sich auf die würdige 
Begegnung des 70jährigen Jubi
läums des Großen Oktober vor
zubereiten begann, wurden von 
der Betriebsleitung einige Räu
me im Erdgeschoß für das Mu

ehn Hecht, so ehn Fang hewlch 
schun lang net gesehe, der Kerl 
is net wenjer wie eh Pud 
schwer”, sogt der Mann un be
tracht sich den Hecht mit 
sachkundigem Aug. In dere Zeit 
hew Ich mr die Angelschnur von 
melnre Hand losgewickelt, die
sich in mel Haut bis ufs Blut
neigeschniert hot. „Ich dank eich 
van ganzem Herze, daßtr mich
rausgefischt hent, sonscht hätt
mich der delwllsche Fisch in de 
Abgrund geschleppt, un do wär 
ich gewiß ertrunke, weil schwem
me kann Ich net." ,,Jo, der Kerl 
hot eh Kraft wie so ehn Gaul”, 
sogt der Mann un beguckt selnas- 
si Kleider. Mir worre alle drei 
quätschnaß, un ich steh mit m 
abgerissene Rock do. Noch gut, 
daß die Uljana von zuhaus ihre 
Chalat mltgenomme hot. im Fall 
sie sich bode seilt. Den Chalat 
hen ich mr dann och ahgezoge. 
Die Uljana hot sich do gleich mit 
dem Hecht beschäftigt, hotn an 
ihre Rucksack mit dene Rieme 
festgeschnallt, daß der Dinger 
net so strample soll. Un nehmtm 
sich uf ihre starke Buckel nuf. 
„Wo solls hlegehne, ich kann eich 
helfe, den Fisch Helm zu trö
ge", sogt der Mann hHfsberelt. 
„Nee, danke fer alles Gute, fer 
ihre Hilfe! Den Fisch schaffe mr 
selwert heim”, sogt die Uljana 
mit stolzem Lächle. Un dann sei 
mir zu zweit wie so richtljl Fi
scher los geschritte. „Na slehscht 
Maria, du kannst stolz sei', net 
Jeder Fischer kann so ehn Fisch
fang mache wie du ehm gemacht 
hoscht.” „Welscht du, Uljana, 
seit unserm Sportlewe hew Ich 
ganz vergesse, daß ich krankl 
Fleß un eh leidendes Herz gehabt 
heb", sog ich mit glückstrahlen
dem Gesicht. „Net umesunscht 
hot der große Akademiker zu 
seine Kollege ufm Sterbebett ge- 
sogt: „Ich laß nach meinem To
de drei Arzte zurück.“ Alle hen 
se sich einander ohgekuckt, Jeder 
von ehne hot gedenkt, unner de. 
ne drei Arzte zu sei. Do hen se 
den Akademiker gebltt, die Na
me zu nenne. „Bewegung, Wasser, 
frische Luft“, sogtr. Des worre 
die letscht! Worte des Sterbende.

Emilia SPULING

Aus der heiteren Truhe
Der Staatsanwalt erzählt in 

der Stammtischrunde: „Meine 
Frau erwartet ein Baby."

Fragt einer „Und wen hast 
du in Verdacht?“

A
Er zu ihr kurz vor der Hoch- 

zelt:
„Glaubst du, daß du mH mel 

nem Gehalt auskommen wirst?“
„Natürlich, aber wovon willst 

du leben?"
A

Autofahrer Schulze erscheint 
beim Bauern Schmidt. hat die 
Geldbörse in der Hand. „Leider 
habe ich Ihren Hahn überfahren. 
Ich werde Ihn aber selbstver
ständlich ersetzen."

„Gut, mein Herr“. sagt 
Schmidt, „dann kommen Sie mor 
gen pünktlich um vier Uhr zum 
Krähen!“

Kontakte zwischen den Kasachen 
und den Russen beruhen. Denn 
auf den ersten Blick gibt es hier 
doch gar keine Berührungspunk
te. Die einen sind seßhaft. die 
anderen Nomaden. Die einen sind 
Europäer, die anderen Asiaten. 
Die einen kennt von Jeher ganz 
Europa, die anderen, kennen nur 
wenige sogar In Asien... Und er 
kommt letzten Endes zum Schluß: 
Die Annäherung der beiden Völ
ker kann nur auf Grund der Ein
heit des Zieles zustande kommen.

Darin Hegt eben das Wesen des 
Internationalismus: In der Einheit 
des Zieles. Darin liegt die Quint
essenz der Lehren der Vergan
genheit, und darin besteht auch 
die Aufgabe der Gegenwart.

In letzter Zelt werden die ho
hen Begriffe ,,national" und „in. 
ternatlonal" auf allen Ebenen all
zuviel strapaziert, und mir 
scheint, daß wir dadurch zuse
hends zum Prlmltivlsmus und zur 
Geschmacklosigkeit herabgleiten. 
Dabei vergessen wir das Ein
fachste; Wenn zum Beispiel im Bus 
Vertreter mehrerer Nationalitä
ten eng zusammengepfercht sit
zen, so Ist das bei weitem noch 
kein Internationalismus, es ist 
noch kein ..Gefühl einer ein
trächtigen Familie", sondern nur 
eine ..entsetzenerregende Tuch
fühlung”. Und es wird einem 
ganz und gar schwel' ums Herz, 
wenn der erhabene Begriff ..In
ternationalismus'' mit den all
täglichen und banalen Famllien- 
und Eheverhältnissen verwechselt 
wird. Immer wieder hört und 

seum sowie Geldmittel für Ihre 
Rekonstruktion bereitgestellt.

,,An den Ausbauarbeiten betei
ligten sich alt und Jung", erzählt 
Sofija LJapustlna. Alle Produk
tionsabteilungen stellten Men
schen dazu; manche kamen an 
Ruhetagen sowie an Feieraben
den, um Ihr Scherflein beizusteu
ern. Die einen rissen Innenwände 
nieder, die anderen dielten den 
Fußboden oder verputzten die 
Wände und Decken. Die Tischler 
zimmerten Regale und vergla
sten Schaukästen. Alles, was Sie 
da sehen, Ist das Resultat dieser 
Arbeit."

Es entstand ein ausgezeichne
tes Museum, in dem alles mit 
Liebe und Geschmack gestaltet 
Ist.

Jedes Jahr wird im Museum 
am ersten September die Frie
densstunde der Mittel- und Fach
schulen durchgeführt. Traditions
gemäß verlaufen hier auch die 
Geographiestunden, die vom En

Ärztliche Ratschläge

Wählen Sie
Eine der besonders gesund

heitsschädigenden Gewohnheiten 
ist das Rauchen. Es hat sich in 
eine Massenepidemie verwandelt, 
die der Gesundheit der Bevölke
rung und der Nationalökonomik 
ernsthaften Schaden zufügt. Die 
sozialökonomischen Verluste der 
Gesellschaft infolge des Rauchens 
übertreffen vielfach die Einnah
men von der Produktion und vom 
Verkauf der Tabakerzeugnisse.

In den letzten Jahren tendiert 
diese schädliche Gewohnheit zur 
Verbreitung unter den Kindern 
und Jugendlichen, unter den Mäd
chen und auch schwangeren Frau
en. Dies erregt zwangsläufig die 
Besorgnis der Mitarbeiter des 
Gesundheitswesens und der Öf
fentlichkeit.

Den Materialien des Zentral- 
InstHuts für hygienische Aufklä
rung des Ministeriums für 
Gesundheitswesen der UdSSR 
zufolge haben etwa 14 Prozent 
der Raucher unter den Jungen be
reits mit 8—9 Jahren mit dem 
Rauchen begonnen. Von den 
Mädchen der ersten Klasse rau
chen 0,4 Prozent, von den acht- 
bls neunjährigen Mädchen — et
wa 5 Prozent; mehr als 9 Prozent 
haben mit 10 bis 12 Jahren zu 
rauchen begonnen.

Die Toxizität des Nikotins ver
spürt jeder, wer in seinem Leben 
die erste Zigarette raucht. Die 
scharfe Vergiftung äußert sich in 
Schwindelgefühl. Übelkeit, bei 
einigen treten schwerere Erschei
nungen zutage, und zwar verstärk
te Speichelabsonderung, Kopfrau
schen und -schmerz, Ruhelosig
keit, Herzschlagen, allgemeine 
Schwäche und Händezittern, Ko
ordinationsstörungen. Erbrechen, 
nicht selten kalter Schweiß und 
Bewußtlosigkeit. Dem Jungen, der 
mit dem Rauchen anfängt, scheint 
es. der Tabak wirke sich nur auf 
ihn derart ein. Um sich seinen 
Kollegen gegenüber nicht bloßzu
stellen und als Schwächling zu 
gelten, bemüht er sich, das zu 
verwinden, und greift erneut zur 
Zigarette.

Allmählich paßt sich der Or
ganismus dem Tabak an und das 
Rauchen ruft Im weiteren keine 
so scharfen Vergiftungen mehr 
hervor. Das läßt sich darauf zu
rückführen. daß das Nikotin In 
geringen Mengen in den Organis
mus gelangt. Sein größerer Teil 
wird Jn der Leber sowie In den 
Lungen und in den Nieren un
schädlich gemacht. An die Nlko- 
tlnelnwlrkung passen sich nur die 
Brech- und Sj>elchelabsonderungs- 
Zentren des Gehirns an. Die Ver
giftung des Organismus dauert 
an. tritt Jedoch längere Zeit nur 
schwach hervor. Zugleich ver
stärkt sich der Hang zum Rauchen 
und die Verankerung der schäd
lichen Gewohnheit, die als All
tagsnarkomanie bezeichnet wird.

Nach einer Zigarette währt die 
Aderverengung etwa eine halbe 

liest man begeisterte Ergüsse dar
über. daß diese oder Jene Familie 
völlig ,.International” sei. denn 
der Mann sei Kasache, die Frau- 
Deutsche, und die Kinder seien 
mit Armeniern. Kirgisen und so 
weiter und so fort verheiratet. 
Aber auch das wäre noch halb so 
schlimm. Manche Besserwisser 
versteigen sich dn Ihrer Versim
pelungssucht so weit, daß man den 
Internationalismus beim besten 
Willen nicht mehr von einer voll
kommenen Unifizierung und Ni
vellierung unterscheiden kann, 
denn sie halten diejenigen für 
wahre Internationalisten, die von 
einem Ufer weggeschwommen und 
am anderen nicht angelangt sind, 
die also weder dort noch hier, 
weder Fleisch noch Fisch sind.

Diese Tendenz Ist gar nicht so 
harmlos, wie es manchmal schei
nen mag, denn sie kann den Ein
druck erwecken, als ob die natio
nalen Prozesse, die Im Inneren 
der Gesellschaft vor sich gehen, 
völlig problemlos seien. Solch 
eine Vorstellung Ist grundfalsch. 
Man sollte das wahrhaft Nationa
le nicht unifizieren und nivellie
ren, sondern die Menschen auf 
die Eigenständigkeit der Kultur, 
der Sitten und Bräuche ver
schiedener Nationalitäten auf
merksam machen. Nur solch eine 
Einstellung führt zum Internatio
nalismus, denn so lehrt es uns die 
Geschichte, die uns die gegen
wärtigen Prozesse zu erfassen 
hilft.

Herold BELGER. 
Schriftsteller

thusiasten und aktiven Mithelfer 
der Museumsleiterin Lapustäna 
— dem Komblnatsgeologen Sta
nislaw Matwejew erteilt wer
den. Denn die Struktur des Erd
mantels am Modell dieses Quer
schnitts kennenzulernen Ist etwas 
ganz anderes, als darüber ein
fach Im Lehrbuch zu lesen.

Im Kombinat wurde schon zur 
Regel, daß Jeder Arbeiter, der 
sich um eine Arbeitsstelle da
selbst bewirbt, sich vor Arbeits
antritt mit dem Betrieb im Mu
seum bekanntmacht. Auch später 
wird er öfters hierher kommen, 
well hier verschiedenartige Ver
anstaltungen durchgeführt wer
den. So fand vor kurzem bei
spielsweise ein Treffen der ar
beitenden und lernenden Jugend 
mit dem Veteranen des Großen 
Vaterländischen Krieges Alexan
der Mjagkow und den demobili
sierten Soldaten-Internatlonall- 
sten Alexander MHJutln, Sergej 
Kolpakow und Sergej Asowski 
statt.

Konstantin ZEISER, 
Korrespondent 

der ..Freundschaft"

bitte selbst
Stunde lang. d. h. wenn der 
Mensch nun alle 30 bis 40 Minu
ten eine raucht, sind die Blut
gefäße nahezu ständig verengt. 
Doch das Nikotin verursacht nicht 
allein eine Blutgefäßverengung, 
sondern führt auch zu stabilen 
distrophischen Veränderungen, 
die die Atherosklerose fördern. 
Rund 93,3 Prozent der an Ko
ronaratherosklerose Leidenden 
sind passionierte Raucher. Etwa 
70 Prozent der Todesfälle unter 
den Rauchern sind durch Herz-, 
Blutgefäß, und Nierenerkrankun
gen bedingt. Während des Rau
chens beschleunigt sich der Puls 
um 15 bis 18 Schläge pro Minu
te, was den Zustand des Herzmus
kels negativ beeinflußt. Bei 
passionierten Rauchern arbeitet 
das abgeschwächte Herz beschleu
nigt und macht täglich 12 000 bis 
15 000 Schläge mehr als das Herz 
eines Nichtrauchers. Die erhöhte 
Belastung zieht eine frühzeitige 
und noch stärkere Abnutzung des 
ohnehin abgeschwächten Herz
muskels nach sich.

Unter dem Nikotin leidet der 
Magen-Darm-Trakt. Durch Rei
zung der Speicheldrüsen verstärkt 
es die Speichelabsonderung. Das 
im Speichel aufgelöste Niko
tin wird hinuntergeschluckt und 
wirkt unmittelbar auf die 
Schleimhaut der Speiseröhre, des 
Magens und der Därme und trägt 
zur Entwicklung von Ent
zündungsprozessen bei. die sich 
im weiteren zu chronischen 
Krankheiten entwickeln. Infolge 
der verstärkten Gefäßkrämpfe 
werden günstige Bedingungen 
für das Entstehen und die Progre
dienz von Magengeschwüren ge
schaffen.

Das Rauchen ist ein ganz be
sonders gefährlicher Feind für 
die Gesundheit des Menschen, 
und seine aktive Bekämpfung 
muß auf individuellem wie auch 
auf nationalem Niveau erfolgen.

In der UdSSR ist die Reklame 
für Tabakwaren untersagt. Jede 
Zigarettenschachtel führt die 
Aufschrift: Gesundheitsschädlich. 
An zahlreichen öffentlichen Plät
zen, in den Stadt- und Vorortver
kehrsmitteln ist das Rauchen 
verboten, auch in kulturellen so
wie medizinischen Einrichtungen, 
in Restaurants und Cafes. Es gibt 
(Städte, wo einschneidende Maß
nahmen zur Bekämpfung des 
Rauchens realisiert werden. Die 
Kurortstadt Sotschi wurde zu ei. 
ner Stadt der Nichtraucher er
klärt.

Nicht von ungefähr unterbrei
tet die Weltgesundheitsorganisa
tion die Losung „Rauchen oder 
Gesundheit — wählt es selber“.

Alkan AKANOW.
Kandidat der Medizin
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Bald in unseren Kinos!
Oleg Jankowski, Jelena Safonowa 

im neuen Spielfilm 
von Roman Balajan

„Der Spitzel”
Der Film Ist ein Drama des 

Einzelnen. Vor der Oktoberrevo
lution beginnt ein ehemaliger 
Gymnasiallehrer nach der Hetze 
seitens der Polizei seine Kamera
den zu denunzieren.

Drehbuchautoren R. Ibragimbe
kow und R. Balajan.

Darsteller: A. Wessjolkln, M. 
Leftowa, A. Sbrujew, A. Abdul- 
low und andere.

Filmstudlon ,.A. Dowshenko".
Methodisches Kabinett des 

„Gosklno” der Kasachischen SSR

In Sekundenschnelle aus dem Winter 
in den Sommer, aus der Gegenwart 

in die Vergangenheit, aus der 
Realität in eine Märchenwelt 

Das ist möglich mit: 
„EKRAN“,

dem kompakten, zusammenklapp
baren Bildwerfer zur Vorführung 
von Diapositiven und Dlafilmen, 
die auf 55-mm-Filmen aufgenom
men wurden.

Durch geringe Ausmaße und 
Gewicht ist der Bildwerfer be
quem zu transportieren. Dadurch 
können die Diapositive überall 
dort demonstriert werden, wo ein 
Netzanschluß vorhanden Ist.

Die Möglichkeit der Aufstel
lung des Gerätes auf ein Stativ 
wurde bei der Konstruktion be
rücksichtigt.

Der Preis des Bildwerfers 
„Ekran” — 25 Rubel.

ZRKO „Rasswet"

„Leder-Velour-Pf lege”
ein ideales Mittel zur Pflege von 

Schuhwerk aus Velour.
und Wildleder

Dank Ihm erhält die Leder
oberfläche ihre natürliche Be
schaffenheit.

Das Erzeugnis bewahrt seine 
ursprüngliche Farbe, der Flor des 
Wildleders verklebt sich nicht.

Es wird in verschiedenen 
Farbtönungen produziert.

Die Spraydosen mit .,Leder- 
Velour-Pflege" der DDR-Firma 
„Salamander” sind in den Ver
kaufsstellen der Konsumgenos
senschaften erhältlich.

Preis — 2 Rubel.
Kasachischer Verband der
Konsumgenossenschaften

„Vega-300-Stereo‘‘
erwarben wir auf Anraten der 
Freunde. Jetzt können wir dem 
eleganten und preiswerten Rund
funkgerät mit eingebautem Plat
tenspieler und reinem Tonklang 
schon selbst die besten Empfeh
lungen geben!

,,Vega-300-Stereo’’ vereint die 
Funktionen eines Plattenspielers 
und eines Rundfunkgeräts.

Dank der neuen originellen 
Konstruktion wird der Stereopho
nieeffekt in diesem Gerät ohne 
zusätzliche Tonsäulen erzielt.

Preis 105 Rubel.
Produktionsvereinigung „Ve
ga“ von Berdsk.
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